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ar in ihren Deklarationen hat ſie auch bloß hingewieſen, 
ib etwas geſchehen muß, aber was zu geſchehen bat, dar⸗ 
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SE im Kampf gegen die Regierung das wirkliche Ziel der 
position, die Quellen aufzuweiſen, die zu einer Beſſerung 
uhren, ein Programm aufzuſtellen, welches die Regierung 
fehlt en würde, den Weg der Oppofition zu gehen, und das 
ehlt eben als ſchöpferiſche Wirkung, womit man das Volk 
Ur die Oppoſition gewinnen könnte, und die Lage des Re⸗ 
gierungslagers kritiſcher zu geſtalten. Ueberſehen wir ein⸗ 
Hal nur die ganz oberflächlichen Dinge. Innerhalb der 
8 ppoſition iſt man ſich einig, daß der Kampf gegen die Min⸗ 
derheiten, bis auf die Sozialiſten, fortgeführt werden muß. 
In der Außenpolitik iſt man ſich einig, daß die Deutſchen die 
Erbfeinde des neuen Polens ſind, die Freundſchaft mit 
Frankreich iſt die feſteſte Stütze Polens, ein Ausgleich mit 
Rußland und Militärbündniſſe beſtimmen. Im Innern bis 
auf die Sozialiſten, die hier ein anderes Ziel verfolgen iſt 
man ſich einig, daß das bisherige Wirtſchaftsſyſtem aufrecht 
erhalten werden muß, und vor allem für Rüſtungen und 
Ausbau des Militarismus. Und das will eben das Regie⸗ 
rungslager auch, und der Kampf gegen die Regierung mutet 
zuweilen nur an, als wenn es ein Kampf um die Staats⸗ 
krippen wäre und damit wird das Volk für die Opposition 
nicht begeiſtert. Die breiten Maſſen ſind nicht davon zu 
überzeugen, daß, wenn das heutige Syſtem, auch abtreten 
würde irgend eine Gewähr dafür beſteht, daß es auch wirk⸗ 
lich beſſer wird, und daraus ſchöpft auch zum größten Teil 
das Regierungslager die Waffen gegen die Oppoſition. 
Gewiß iſt es ſchon ein bedeutſamer Schritt, wenn man 
ſich entſchließt, gegen dieſes Syſtem die Anklage zu erheben, 
daß es ſeinen Aufgaben nicht gewachſen iſt. Darin ſtimmen 
wir mit der Oppoſition überein, daß gerade die Fehlerquelle 
nachgewieſen werden muß, um zu zeigen, daß es zwiſchen 
einem parlamentariſch⸗beſtimmenden Vertretungskörper und 


Staatsappa 


keit, von der Hunderttauſende von Perſonen betroffen werden, 
der allgemeinen Politik des heutigen Regierungsſyſtems auf 
allen Lebensgebieten geworfen wird, ſchadet den Intereſſen 
des Staates, vertieft unaufhörlich das wirtſchaftliche 


Warſchau. Auf der Mittwochſitzung des Seims wurde 
unter anderem auch die Interpellation der oppoſitionellen 
Klubs, ſowie der Mißtrauens antrag gegen die Regie⸗ 
tung megen des Prester Prozeſſes behandelt. Als erſter Red⸗ 


ner ſprach der PPE-Abgeordnete Zulaws ki, der in ſcharſer Chaos, die allgemeine Unfidierheit des Morgen und die all ge⸗ er 
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e wolle aber einen Appell an das Volk richten. 1 N 
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Der Vertreter der Chriſtlichen Demokraten betonte beſonders, 


i li äſidenten des Oberiten Gerichts, die in dem 
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Ko Snſtems bedeute. Auch die Nationaldemokraten, erklären werden dieſe Befürchtungen durch verſchiedene andere Ereig⸗ 


durch Trompezynski, daß der Breſter Prozeß mit aller 


niſſe. Die Verantwortung für die Lage im Lande trägt die 
Deutlichkeit beweije, daß die Verhältniſſe in Polen unhalt⸗ 


Regierung in ihrer vollen Zuſammenſetzung. Sie iſt auch vor⸗ 


ien. Auch er wiſſe, daß man dieſen Antrag ablehnen antwortlich für die Entwicklung und die Folgen der Breſt⸗ . 
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ren, wie ſich ſeine Zukunft geſtaltet. Seitens des Regierung? 


auf Grund des Art. 58 der Verfaſſung den Nücktritt J 
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der Regierung. 


jeinesleits die. Oppofitien durch ſcharſe Angriffe reizte und i 
e le Drpeklien Dar eee 5. Herr Zaleski beklagt ſich * 
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In der letzten Sitzung des Sejm wurde ein Antrag der 
parlamentariſchen Klubs der polniſchen Sozialiſten, der 
Polnischen Volkspartei. der Chriſtlichen Demokratie, der Na⸗ 
tionalen Arbeiterpartei, ſowie des Nationalen Klubs verleſen, 
nach welchem der Regierung ein Mißtrauensvotum aus⸗ 
geſprochen werden ſoll. Ueber dieſen Antrag, der bei der gegen⸗ 
wärtigen Konſtellation des Sejm keine Ausſicht auf Annahme 
haben dürfte, wird am Mittwoch beraten werden. Der Miß⸗ 
trauensantrag hat dem „Robotnik“ zufolge nachſtehenden 

blaut: 

RE Beweisaufnahme im Breſt⸗Prozeß hat eine Reihe von 
Tatſachen an das Tageslicht gebracht, die die größte Unruhe 
in der öffentlichen Meinung hervorrufen mußten. Die Ange⸗ 
klagten haben gegenüber dem Gericht vernehmbar die Tatſache 
feſtgeßellt, da fie in der Brefter Feſeung mihhanbelt wor⸗ 
den ſind, was übrigens auch in einer Sejminterpellation zum 
Ausdruck gekommen it. Trotzdem hat die Staatsanwalt 
ſchaft von ihrer geſetzlichen Pflicht nicht Gebrauch gemacht 
und die Schuldigen dieſer Mißhandlung nicht zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen. 

An das Tageslit kam es ferner, daß die dem Innenmini⸗ 
ſterium unterſtellten Verwaltungs⸗ und Polizeibehörden ihre 
ſogenannten Konfidenten zu politiſchen Organiſationen, 
die legal auf dem Gebiet der Nepublik tätig waren, ſchickten, 
und daß dieſe Konfidenten oft eine provokatoriſche Rolle 
im engſten Sinme des Wortes spielten, indem ſie nicht allein ſich 
an Handlungen beteiligten, die als ein Vergehen anerkannt 
wurden, ſondern ſogar dazu ermunterten. Der ganze Verlauf 
der Breſtofſäre hat feit dem Augenblick der € ntjührung 
und Inhaftierung einer Gruppe von politiſchen Führern 
in der Nacht vom 9. zum 10. September 1930 dem Anſehen und 
der Ehre der Republik gegenüber andern Völkern der Welt 
einen ungeheuren Schaden zugefügt. Innerhalb des Landes 
führte die Affäre zu einer außerordentlichen Verſchärfung 
der politiſchen Gegenſätze, ſowie zur vollkommenen An⸗ 
terhöhlung des Rechtsgefühls und des Vertrauens. 

Dieſer Stand der Dinge, der auf die Wagſchale der wirt⸗ 
ſchaftlichen Kataſtrophe der allgemeinen Not, der Arbeitsloſig⸗ 


einer kommandierten Mehrheit gewiſſe Unterſchied gibt. Aber 
die Beweiſe für die Unfähigkeit des Syſtems dürfen nicht 
allein nur mit ihren Fehlern belegt, ſondern auch mit Aus⸗ 
wegen aus der Kriſe fundiert werden, und hier erfüllt die 
Oppoſition ihre Aufgabe nicht. Das Regierungslager hat 
keine Urſache, über den Erfolg im Sejm erfreut zu ſein. 
Nachdem ſich die Regierung entſchloſſen hat, die Interpella⸗ 
tion mit ihren Anklagen gegen das Rechtsſyſtem in Polen 
nicht zu beantworten und das Mißtrauensvotum von ſich aus 
abzulehnen, ſo iſt es nichts anderes, als eine Anerkennung, 
daß die Angaben der Interpellanten begründet ſind. Dieſer 
Mehrheitsſieg iſt eben ein Pyrrhusſieg, dem erſt ſpätere Be⸗ 
deutung zukommt. a 


ſprache ergriff auch der polniſche Außenminiſter Zaleski das 
Wort und bezeichnete die Lage der polniſchen Minderheit als 
troſtlos, zumal ihr auch die beſcheidenſten Rechte, wie icht 
erſt wieder in einem Prozeß bewieſen werde, verſagt werden. Fi 
Da die polniſche Minderheit über Deutſch⸗Oberſchleſien hinaus 5 
leinerlei Schutz genieße, jo ſei ihre Lage höchſt bedauerlich. 

* 


Wir werden auf die Ausführungen des Herrn Zaleski noch 
zurückkommen, können jetzt ſeine Angriffe nicht widerlegen, da 
uns der genaue Wortlaut der Rede Zaleskis fehlt. Aber wenn 
der antipolniſche Geiſt in Deutſchland wirklich unzu⸗ 
läſſige Formen angenommen haben ſoll, jo it das nicht zu⸗ 
letzt das Echo der polniſchen Minderheitspolitik 
gegenüber Deutſchen und wie dieſe ſich vollzogen hat, dafür 
war der Völkerbund wiederholt Zeuge. Will man den eigenen 
Volksgenoſſen Helfen, jo muß man den Minderheiten im eige⸗ 
nen Lande jene Vorausſetzungen ſchaffen, die auch für andere 
Maßftab der Behandlung ſein können. Gegen Deutſchland 


ſchwingt ſich Herr Zalesti auf, aber gegen Lettland, wo 7 
man der polniſchen Minderheit jedes Daſeinsrecht nehmen 
will, bedient mam ſich eines eigentümlichen Schweigen und man 
wird auch wiſſen, warum! 


Der gefährlichſte FJalſchmünzer 
der letzten Jahrzehnte 
Cornelius Salaban, der geheimnisvolle angebliche Rechts⸗ i 
gelehrte, den die Polizei als einen der gefährlichſten und ge⸗ 
ſchickteſten Falſchmünzer der letzten Jahrzehnte entlarven konnte. 
Der Umfang feiner Fälſchungen tt noch gar nicht ganz zu übers 
ſehen, da die Stücke den echten Münzen täuſchend nachgemacht 

ſind. 


die Wahlen in Frankreich u. deutſchland 


Ganz dramatiſche Anſchläge haben die RNechtsparteien 
im Hinblick auf die Abrüſtungskonferenz ſoeben an den 
Pariſer Mauern befeſtigt. Auf einem von ihnen ſieht man 
eine Landkarte Europas. In alle Frankreich umgebenden 
Länder ſind Maſchinengewehre und Kanonen mit der Rich⸗ 
tung auf Frankreich eingezeichnet, in der Luft ſchwirren 
Flugzeuge und Zeppeline, und da, wo die Landkarte Frank⸗ 
reich aufweiſt, ſteht: „Soll Frankreich wirklich entwaffnen?“ 

Auf einem anderen Plakat, das die Ueberſchrift trägt: 
„Vier Mal drangen feindliche Heere in den letzten hundert 
Jahren nach Frankreich“, ſieht man nur die Landkarte 
Frankreichs, von Oſten her kommen gewaltige deutſche Heer⸗ 
haufen über den Rhein, und eine kleine deutſche Vorhut iſt 
ſogar bis in die Nähe von Paris gedrungen. „Ohne eine 
genügende Sicherheit kann nicht an Abrüſtung gedacht 
werden“, — ſteht unter dieſem Blatt. — 

»Man muß zugeben, daß dieſe Plakate in ihrer einfachen 
Sprache gut gemacht find und daß fie wirken. Die Rechts⸗ 
parteien beabſichtigen ja mit ihnen nicht nur der Regierung 
für die Genfer Abrüſtungskonferenz den Rüden zu ſtärken, 
ſondern ſie wollen damit gleichzeitig eine Wahlkundgebung 
veranſtalten. Die kommenden franzöſiſchen Kammerwahlen 
(ſpäteſtens am 1. Juni muß die neue Kammer zuſammen⸗ 
treten) werden unter außenpolitiſchen Geſichtspunkten ge⸗ 
führt. „Kriegs- oder Friedenspolitik?“ lautet die Frage, 
die den Wählern von den Wahlkandidaten diesmal vor⸗ 
gelegt werden wird. Der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Laval beabſichtigt neuerdings die Wahlen in Frankreich ſo 
ſchnell wie möglich ſtattfinden zu laſſen. Er rechnet damit, 
daß die Wirtſchaftslage in einigen Monaten ſchlimmer ſein 
könne als heute, und daß ſich dann die größere Unzufrieden⸗ 
heit durch eine ſtärkere Bekämpfung der augenblicklichen 
Rechtsregierung kundtun könne. Schon ſeit Monaten er: 
höhen ſich von Woche zu Woche ſogar die offiziellen Zahlen 
der franzöſiſchen Arbeitsloſenſtatiſtik um 15 Prozent 
und einen Ausweg aus der wirtſchaftlichen Kriſe hat die 
Regierung bis jetzt noch nicht gefunden. 5 

Bei ſeinem Plan baldiger Wahlen hat aber Laval ſeine 
eigene Mehrheit gegen ſich. Dieſe ſchaut nach Deutſchland. 
Sie rechnet mit neuen Erfolgen der Hitlerleute und hofft 
fajt auf ſie. Sie erſtrebt daher, die heutige Kammer bis 
Ende Mai walten zu laſſen. Das würde bedeuten, daß der 
erſte Wahlgang bei den Neuwahlen am 22. Mai und der 
zweite am 29. Mai ſein müßte. „Die Kammer hat noch vier 
Monate zu leben. Es iſt Pflicht der Parlamentarier, bis 
zur letzten Minute auf ihrem Poſten zu bleiben, bevor die 
Wahlperiode beginnt“, erklärte vor einigen Tagen der 
frühere Penſionsminiſter Louis Marin, der ganz rechts 
ſteht, dem „Temps“ in einem Interview. Die Abſicht der 
Leute, die hinter Marin ſtehen, iſt, die preußiſchen Land⸗ 
tagswahlen vor den franzöſiſchen Mahlen und auf alle Fälle 
dieſe nach der Wahl des neuen deutſchen Republifpräfidenten 
ſtattfinden zu laſſen. Die Reaktion weiß, wie ſehr ſie 
augenblicklich unter ihren Wählern an Einfluß verliert, 
und jo will ſie dann eine große Panik⸗ und Hetzpropaganda 
auf Grund der deutſchen Ereigniſſe entfalten, und dafür 
wird ja bereits jetzt im Januar durch den neuen Plakat⸗ 
egen die pſychologiſche Vorbereitung getroffen. Hatte 
Frankreich 1928 aus Furcht vor einem weiteren Frankenfall 
eine Rechtskammer gewählt, ſoll es 1932 aus Angſt vor 
80 neuen Pane e ir ielaiigen Himmen. Bi. 
ich als gute franzöſiſche Patrioten Ein ſchsen 
Sieg Hillers aa mehr als Ne Man beite Freſſen für 
die Neangöfine Reaktion. Offiziell iſt das Datum der fran⸗ 
zöſiſchen Neuwahlen noch nicht feſtgeſetzt. Seine Beſtimmung 
wird einen ungeheuren Einfluß auf die künftige Geſtaltung 
Europas ausüben. b Kurt Lenz. 


Rußland und Finnland einig 
Berlin. Die Verhandlungen für einen ſinniſch⸗ruſſiſchen 
Nichtangriffspakt find nach einer Meldung Berliner Blätter aus 
Helſingſors am Mittwoch abgeſchloſſen worden. Der Vertrag 
wird heute (Donnerstag) unterzeichnet werden. 


Auflöſung des japaniſchen Parlaments 

Tokio. In politiſchen Kreiſen wird die Auflöſung 
des japaniſchen Parlaments als unvermeidlich betrach⸗ 
tet. Es iſt anzunehmen, daß nach der Ausſprache über den 
Kaushalt die japaniſche Regierung mit Zuſtimmung des Kanz⸗ 
lers am Donnerstag die Auflöſung verfügen wird. 


. 


Der amerikaniſche Bolſchafter 
beſichtigt Hamburg 
Der amerikaniſche Votſchafter in Verlin, Frederick Sackett 
(links) traf zu einem mehrtägigen Beſuch der Hanſaſtadt ZJam⸗ 
burg auf dem Dammtor⸗Bahnhof ein, wo er vom Bürgermei⸗ 
ſter Hamburgs, Dr. Petetſen (rechts), empfangen wurde. 
In ſeiner Begleitung reift auch der amerikaniſche Generaftanjul 
in Berlin Meſſerſmith (Mitte). 


ſchen Regierung. 
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Berlin. Der engliſche Votſchafter in Berlin, Sir 
Horace Rumbold, hat am Dienstag nachmittag im Auf⸗ 
trage ſeiner Regierung bei der Reichsregierung ſondiert, ob 
Deutſchland mit einer Verlängerung des Hoover⸗ 
moratoriums um ein Jahr ein verſtanden ſein 
würde. Reichskanzler Vrüning hat, wie verlautet, in ab⸗ 
lehnen dem Sinne geantwortet. 

Wenn man bedenkt, daß bis zum Ablauf des gegenwär⸗ 
tigen Vocuzrmoratoriums noch rund 5 Monate verſtrei⸗ 
chen werden, alſo ein Zeitraum, der bei einigem guten Wil⸗ 
len groß genug iſt, um zu der ſo dringend notwendigen End⸗ 
regelung zu gelangen, ſo iſt es durchaus zu verſtehen, daß die 
engliſche Anregung in Berlin keinen Anklang gefunden hat. 
Eine Hinauszögerung der Endlöſung iſt ange⸗ 
ſichts der kataſtroßhalen Wirtſchaftslage gleich⸗ 
bedeutend mit einer Verlängerung der allgemeinen 
Angewißheit, die bekanntlich auch auf der Gegenſeite 
als der Hauptſtörungsfaltor bezeichnet wird. Ob die Kon⸗ 
ferenz von Lauſanne am 25. Januar ſtattfindet, dürfte nun⸗ 
3 von der Entſcheidung der engliſchen Regierung ab⸗ 

ängen. 
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Schanghai. In Schanghai brachen am Mitwoch früh 
große Unruhen aus. Tauſende von Japanern ſtürmten durch 
die Straßen und griffen Die chineſiſche Bevölkerung an, um 
ſich wegen eines am Sonnabend erfolgten chineſiſchen Angriſſes 
auf fünf japaniſche Mönche zu rächen. Die Japaner bewarſen 
die Straßenbahnwagen mit Steinen, zertrümmerten hunderte 
von Schaufenſtern und ſetzten drei chineſiſche Fabriken in 
Brand. An verſchiedenen Stellen kam es zu Feuergeich- 
ten zwiſchen der chineſiſchen Polizei und den Demonſtranten. 
Dabei wurden zwei chineſiſche Volizeioffiziere und ein Japaner 
getötet, Später drang die Menge gegen die internationa⸗ 
len Nieder laſſungen vor. Auf beiden Seiten wurde 
ſcharf geſchoſſen und eine große Anzahl von Perſonen wurde 
ſchwer verwundet, darunter ein engliſcher Polizeiofſizier. 

Die Behörden der internationalen Niederlaſſungen mobilt⸗ 
ſierten ſofort ſämtliche Polizeilräſte. Die im Haſen liegenden 
japaniſchen Kriegsſchiſſe wurden in Gefechtsbereit⸗ 
ſchaſt geſetzt und japaniſche Matroſen patrouillierten durch die 
Stadt. Der Oberbefehlshaber des japaniſchen Geſchwaders hat 
nach Tokio um Verſtärkungen telegraphiert. Sämtliche Eingänge 
zu den internationalen Niederlaſſungen find von ſtarken Polizei⸗ 
abtellungen beſetzt und verbarrikadiert worden. Am Nachmit⸗ 
tag konnte die Ruhe einigermaßen wieder her⸗ 
geſtellt werden. Die japaniſchen Bewohner Hasen zu 
einer Maſſenverſammlung aufgeruſen, um weitere 
Beſchlüſſe zu ſaſſen. Das japaniſche Konſulat hat gegen das 
Vorgehen der Schutzpolizei der internationalen Niederlaſſungen 
proteſtiert mit der Veſchuldigung, daß dieſe zuerſt auf die 
Menge gefeuert habe, 5 ; 


— 


Die Handelspolitik 

vor dem Haushaltsausſchuß des Sejm 
Warſchau. Im Haushalisausſchüß des Sejm wurde am 
Dienstag der Haushalt des Handelsmiviſteriums beraten. 
Der Berichterſtatter erklärte, der polniſche Handel befinde 
ſich in einer ſchweren Kriſe, im Innern hauptſächlich 
durch die kataſtrophale Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft und mit dem Auslande durch die internationale 
Wirtſchaftslage. Die letzten polniſchen Kampfzölle ſeien 
hauptſächlich als Vergeltungsſchritt und Schutzmaßnahme 
gegen Deutſchland geboten geweſen. Die Vertreter der 
Oppoſition übten vor allen Dingen ſcharfe Kritik an der 
Staatswirtſchaft, die als verſchwenderiſch und unrentabel 
bezeichnet wurde. Ein Vertreter des Regierungsblocks hob 
hervor, daß infolge der polenfeindlichen Zollpolitik Deutſch⸗ 


Drahtloſe Wiriſchaftskonferenz 


Das engliſche Handelsminiſterium hatte kürzlich eine Beſprechung über dringende Außenhandelsfragen mit der 
Man wählte den Weg der drahtloſen Verſtändigung. 
zeigt, hatten die Teilnehmer Hörapparate und ein Mikro phon, mit deren Hilfe ſie ſich vorzüglich mit ihren Kollegen auf 

der anderen Er dhälſte verſtändigten. 


land lehnt Jwiſchenld 


Brünings Antwort an Laval — Eine Erklärung an England — Gegen Verzögerung der Endlöſung 


Schwere Unruhe 


Kampf zwiſchen Japanern und Ehinefen — 3 Fabriken in Brand geſteckt — Die Fremdenkolonie geführdel 


lands Polens Handelspolitik mit dem Reich pajlin ſei. Polen 


müſſe daher gleichfalls Maßnahmen gegen Deutſchland er: 
greifen. Der polniſche Handelsminiſter wies dann auf den 
Aufſtieg Gdingens als Hafenſtadt hin und bezeichnete die 
Klagen Danzigs über Zurückſetzung als perfide. Im übri⸗ 
gen habe Danzig durch ſeine unfreundliche Haltung dem 
polniſchen Kaufmann gegenüber ſelbſt dazu beigetragen, 
daß ſich Polen einen eigenen Hafen bauen mußte. Bis 
jetzt habe Polen für den Gdinger Hafen 139 Millionen 
Zloty ausgegeben. Für die nächſten 3 Jahre ſeien wei⸗ 
tere 52 Millionen Zloty vorgeſehen worden, 


els auſtralt⸗ 
Wie unſer Eröffnungsbild von der Konferenz 


ſung ab 


. .... 
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„Die Lauſanner Konferenz 
kann am Montag nicht beginnen“ 7 


London. Ein am Mittwoch abend vom Auswärtige 
Amt ausgegebene Verlautbarung beſagt, daß die Beſpre 
chungen zwiſchen den an Lauſanne hauptſächlich intereſſierte “ 
Mächten noch nicht beendet ſeien. Es jei jedoch klar, daß 
die Konferenz nicht am nächſten Montag beginnen Font 
wie man es urſprünglich beabſichtigt habe. Die englische 
gierung hofje, daß es möglich fein werde, zu einer zufrieden“ 
ſtehenden Einigung hinſichtlich des weiteren Fortgan 
ges der Verhandlungen während der nüchſten Tage 
kommen. 


Lauſanne nun am 28. Januar? 
Paris. In hieſigen volitiſchen Kreiſen verlautet, daß den 
Teginn der Lauſanner Tributlonſerenz vom 25. auf den 2 
Januar verſchoben werden ſolle. Grundſätzliche Beſchlüſſe ſeien 
jedoch weder in London noch in Paris geſaßt, da man den Aus 
gang der Abſtimmung in der franzüſiſchen Kammer abwarten 
molle. Tatſächlich bleibt die Frage alſo noch vollkommen in 
„Schwebe. v 


7 


A 
8 III 3 
EEE 

8 * 


Gefängnisurteile 
gegen indiſche Sireikpoſten 
Gandhis Sohn verhaftet. : 
Bombay, In Haripura wurde der jüngjte Sohn 
Gandhis, Ramdas Gandhi, verhaftet. In Bombay wurde ain 
Dienstag eine große Polizeirazzia gegen die Streitpo⸗ 
ſten durchgeführt. Die feſtgenommenen Kongreßangehörigen 
wurden. jojort durch ein Schnellgericht abgeurteilt. Innert? 
halb 20 Minuten wurden 12 Perſone zu je 6 Mo 
naten ſcharfer Gefängnisſtrafe verurteilt, die 
vor der Münze Streikpoſten geſtanden hatten, um die Gold 
fuhr zu verhindern. Die Börſe iſt weiterhin geöffnet, doch ru 
der Verkehr vollkommen. Auch der Geſchäftsverkehr iſt imme 
noch völlig ſtillgelegt. 


Die Univerfiläi im Wolkenkratzer 


In Fittsburg (USA.) geht das neue Gebäude der Univer“ 
ſität ſeiner Vollendung entgegen. Es iſt ein Wolkenkratzer 
mit 45 Stockwerken, der mit einem Koſtenaufwand von 42 
Millionen Mark errichtet wurde. In den drei unterſten 
Stofwerten befinden ſich 54 Hörſäle und ein Feſtſaal, det 
60 Meter lang und 60 Meter breit iſt. In den oberen Stock“ 
werfen ſind Srezial⸗Seminare. Laboratorien, Vibliothel“ 
zimmer uſw. untergebracht. Au 
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Freitag, den 22. Januar 1932 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Freitag, den 22. Januar 1932 


Wag WIED Die Regierung Den feffhen Arbeitern inen? wo iniſch- Schleſien 


Ober⸗Arbeitsinſpektor Klott in Katt önli 
omitz — „Perſönliche“ Anſichten des Demobilmachungskommiſſars 
über die Arbeiterkündigungen — Ein beſonderer Shtichtungsnusihub?® — Lohnabbau für jeden Preis 
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N ür nertundigunge 
Einjtmeilen. teilte der Dementen wird, 


Gewerkſchaftevertretern der Demobilmachungskommiſſar den 


nahme iſt angeſichts der bedrohlichen Lage unverſtändlich, 
und man muß ſich wundern, daß die Regierung mit der 
amtlichen Erklärung ſo lange zögert. Heute findet der all⸗ 
gemeine Betriebsrätekongreß ſtatt, und Herr Klott wird 
wahrſcheinlich dem Kongreß die amtliche Erklärung über⸗ 
mitteln, was man aber ſchon früher tun ſollte. 

Es wird weiter mitgeteilt, daß die Regierungsitellen 
ſich bemühen werden den Lohnkampf zu legaliſieren, das 
heißt, die Kündigungen aus der Welt zu ſchaffen und die 
Lohnſtreitfrage dem normalen, im Geſetz vorgeſehenen Weg 
zu überweiſen. Es wird noch darüber geſprochen, 

daß ein beſonderer Ausſchuß zur Schlichtung 
der Lohnſtreitfrage gebildet wird. 

Jedenfalls muß damit gerechnet werden, daß von den Ar⸗ 
deitern Opfer verlangt werden, und daß man ſich an den 
beſtehenden Lohnſätzen vergreifen 
ird. Die unentſchloſſene Haltung der Regierungsſtellen 
ſpricht dafür. Dem heutigen Betriebsrätekongreß ſieht man 
mit Spannung entgegen. Von der Erklärung der Regierung 
wird es abhängen, was der Betriebsrätekongreß beſchließen 
wird. Die Regierung hat es in der Hand, und ſie wird 
auch die Verantwortung zu tragen haben, ob es zu 

einem Kampf kommen wird oder nicht. 


Gtiprieklice Arbeit Des Köpigspͤtzer Stadtparlament 


ed übermäßigen Veſteuerun 


gen und der darauffolgenden Verſteigerungen — Gegen die Einſtellung 


r Letriebe in der Königshütte und deren Berlegun 
9 — Für Arbeitsbeſchaffung durch die Stadt und 
Auftragserteilung der Regierung — Gegen unhaltbare anne in der Suppenküche an der ul. Sobieskiego 
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Ma e erſtrecken. Hier machte Stadtv. Mazurek eine 
Zuſatantrag, der Magiſtrat möge ſich erneut an die Re ier > 
zwecks Auftragserteilung wenden, für die Betriebe 8 
1 die nur durch Staatsaufträge aufrecht nN 
rden können. Schärſſter Proteſt wurde gegen die g 

30 8 N * De ge d 5 b⸗ 
lun de n der Betriebe in der Königshütte 55 5 
erlegung nach ander ü u iefe Mar 

nahmen würden 1 2000 5 e e 


77 
Br. 


1 { Arbeiter und Angeſtellte ermarn- 
1355 ag . verurteilt wurde der N 
Grube — r in der Geſamtkündigung der es 


4 BP! % 
Belegſchaſten auf 
5 Sitzung, wo wirk⸗ 
Ein gutes Oma ur 


; und Hütte beſteht. Alles in allem, eine 
lich erſprießliche Arbeit geleiſtet wurde. € 
te künftige Zeit. . 


Sitzungsverlauf 

3 öffnete Stadtveror ori 

di 4 2 iverordnetenvorſteher S 

5 Sisung mit den beiten Wünſchen für das ſteher Strozyt 
bitteilungen wurde gegeben wer neue Jahr. Unter 
lichkeitsanträge eingegangen find = RR 
ieh 4 5 Bros d und nach Deren Ver⸗ 

5 * Tagesordnung zurückgeſtellt 3 1 5 
die Tütigtet ke N e Stadtwerordnetenvorſtehers über 
iſt zu entnehmen, daß im rend e ae 
2 2 v n N antTirho 1 
zungen ſtattgefunden haben, in er 9 ordentliche Sit⸗ 


Am 17 Uhr er 


wurden. An fämtlich 141 Beſchlüſſe gefaßt 
a An amtlichen Sitzungen haben 20 ie heſaß 
valeenemmen, durchſchnitilſch haben in jeder S S 


väter gefehlt. Wi rden die wicht ia 3 
bebannt machen. werden die wichtigsten Beſchlüſſe demnächſt 


Langwierig geſtaltete ſich die 


Wahl des Büros 

F 2 Na . . 
ee: wurde das ältejte Mitglied der Verſammlung 
und 34 1 8 Ton a ee Stadt. Goldmenn 

Mai lend elverteiler die Herren Kai 2 

Eee eden Se erde e 
ſeme inch Er rozyk 28 Stimme 
gen See Lene Seiten,” Sta 
1 Stimmen, 2 Zettel wurden un 1 
er Schriftführer wurde der bisherige 

weiße Jette e RRnEiNt, a 

; el abgegeben. Bei der Wahl de 

9, bah b gab Stadtv. ae eine kde 
Wohung nach Ratten werkterkten Stadt. Buchwald leinen 
niederlegen wird et 155 und demnächſt ſein Amt 
i 1 0 ner Wie bſtan! 
ide dee e ee ee Ba 
bg MET mit 27 Si e e AR 
ee 2 - Stimmen gewählt, ferner als 
Mer Ba: 3 f jan 1 mit 3 
; E 2 ie polniſchen P i den 
. Wert ent de 8 
8 ent aus begreiflichen Gründen nicht überloſſen 
Zur e ſie auf irgendwelche Vertretung im Büro. 
ſtattgefund en genommen wurden die Berichte über die 
2 e eviſtonen in den ſtädtiſchen Kaſſen, ſowie über 
05 3 zig Neviſionen in der Stadlſparkaſſe. Hieraus iſt 
. daß Hypotheken an leihen in Höhe von 
2927 Zloty gewährt wurden, an Zinſen 11521163 Zloty, 


Sheri⸗ 

der 
liſten, Stadtv. Fus 
beſchrieben abgegeben. 
73 Stediv. Gawlik mit 
die polniſchen Parteien haben 


Seltene Einmütigkeit der Parteien 


Wechſel 1 300 000 Zloty, die Verwaltungskoſten betrugen 142 340 
Zloty, der Bruttoüberſchuß beträgt 261 644 Zloty. Nach Ab⸗ 
ſchreibung der Verluſte wird ein reiner Ueberſchuß von 106 000 
Zloty zu verzeichnen ſein. — Beſtätigt wurde das Organifa⸗ 
tionsſtatut für das ſtädtiſche Handelslehrinſtitut. 

In den Vorberatungsausſchuß wurden gewählt: Stadiver⸗ 

ordnetenvorſteher Strozyk als Vorſitzender, Mazurek, Schmidt 
(neu hinzugewählt), Gawlik, Hadamik, Kuleſſa, Kaiſer, Fus, 
Goldmann, Pietrzak, Malysz, Zawisza, Rozek, Dr. Hanke, 
Skowronek und Franz Haraszewicz. — Als Bezirksvorſteher und 
Vertreter des Waiſenrats für den 2. Bezirk, wurde Kaufnemn 
K. Donnerstag, ulica Wolnosci 74 gewählt, ferner als Mais 
ſenrat und ſtellvertretender Bezirksvorſteher für den 15. Bezirk 
Hüttenarbeiter Joſef Bombka, ulica Styczynskiego 63. — Als 
Delegierter der Stadtverordnetenverſammlung in den Ver⸗ 
mundſchaftsrat der Schleſiſchen techniſchen Lehranſtalten, ging 
zus der Wahl Stadtv. Pietrzak hervor. 
Zaugeſtimmt wurde der Aufnahme einer Anleihe durch die 
Stadtſparkaſſe in Höhe von 10 000 Zloty von der Bank Goſpo⸗ 
darſtwa Krajowego als Kredithilfe für hieſige Landwerker, bes 
weiteren eine jolhe in Höhe von 64000 Zloty von derſelben 
Bank. Dieſe Anleihe iſt bereits verausgabt worden und ſoll zur 
Deckung dienen. 

Ein Statut betreffend der Erhebung eines jährlichen 
Schulgeldes in Höhe von 35 Zloty für Kinder von Ausländern, 
ſowie für Kinder, die nicht zum Schulverband Königshütte ge⸗ 
hören, wurde vertagt. 

Nun erfolgte die Beratung der Dringlichleitsanträge, die 
von allen Parteien geſtellt und unterzeichnet wurden. Dring⸗ 
lichkeitsantrag 1 wandte ſich 

gegen die beabſichtigte Einſtellung verſchiedener Be⸗ 

triebe der Königshütte 
und deren Verlegung nach anderen Hütten, wodurch der Stadt 
Königshütte eine weitere Belaſtung herauſbeſchworen würde. 
Die Stadtverwaltung wird mit allen Mitteln vorgehen, um 
weitere 2000 Arbeiter und Angeſtellten nicht arbeitslos machen 
zu laſſen. Anſchließend daran wurde ſchärſſter 
Prateſt gegen den Rechtsbruch der Arbeitgeber 

und ſomit gegen die Kündigungen der Belegſchaften auf Gru⸗ 
ben und Hütten. 

Antrag 2, der hauptſächlich von den Kaufleuten und Ge⸗ 
werbetreibenden geſtellt und begründet wurde, richtete ſich gegen 
die überhohen Beſteuerungen und Einſchätzungen, die vielfach bis 
zu 500 v. H. betragen. Auf Grund deſſen erfolgen die vielen 
Verſteigerungen durch das Finanzamt und bedeuten den Ruin 
der Exiſtenzen. Es wurde gefordert, daß infolge des rigioroſen 
Vorgehens mancher Beamten des Finanzamtes, dieſelben durch 
andere erſetzt werden müſſen, ebenſo die Einſchätzungskommiſſſon 
eine andere Beſetzung durch Kenner der Verhältniſſe erfahren 
1 Stadtpräſident Spaltenſtein ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, 

daß wenn das Finanzamt mehr Rückſicht und Einſicht 

an den Tag legen würde, manche Exiſtenz erhalten 

bleiben könnte. 

Antrag 3 verlangt die 8 

Arbeitsbeſchaffung durch die Stadt, 
um den Arbeitsloſen Beſchäftigung und Verdienſtmöglichkeit zu 
geben. Herr Spaltenſtein ſagt zu, ſoweit die Geldmittel aus⸗ 
reichen werden, Arbeiten in Angriff genommen werden ſollen. 
Doch wird man ſich ſehr einſchränken müſſen, da die Einnah.nen 
in dieſem Jahre weit weniger betragen werden, als es in an⸗ 


deren Jahren der Fall war. Aus dieſem Grunde müßte auch 


der diesjährige Haushaltungsplan um 3 Millionen Zloty we⸗ 
niger abgeſetzt werden, wobei es fraglich iſt, ob auch noch die 
8 000 00 Zloty eingehen werden. Trotz alledem ſind aber In⸗ 
veſtitionsarbeiten vorgeſehen, wenn günſtige Anleihen aufge⸗ 
nommen werden könnten. In erſter Linie iſt die Erweiterung 
der ſtädtiſchen Markthalle in Ausſicht genemmen worden. (Siehe 
Lokales unter Königshütte.) Hierzu machte Genoſſe Mazurek 
einen Zuſatzantrag, der Magiſtrat möge erneut an die in Frage 
kommenden Behörden herangehen, damit Aufträge für die Werk⸗ 
ſtättenverwaltung und die Königshütte erteilt werden, weil 
dieſe nur zur Aufrechterhaltung der Betriebe führen können. 

Antrag 4 betreffend der unhaltbaren Zuſtände in der Sup⸗ 
penküche an der ulica Sebiesliego wird vom Stadtv. Mazuret 
begründet. Die Räume, die ſich in einem Keller befinden, ſind 
klein und ungeſund, und derart in ſchlechter Verfaſſung, 

daß ein Einſchreiten der Geſundheitspolizei 


Die geſamte Produktion geht bei uns zurück, und die 
Arbeitermaſſen fliegen auf die S 
zieren, wenn man nichts abſetzen kann. a 
Getreide und fein Vieh nicht verkaufen, Eiſenwerke und 
Kohlengruben werden geſchloſſen, weil ſie das Eiſen und die 
Kohle nicht abſetzen können. Mithin geht die Geſamtproduk⸗ 
tion zurück, bis auf die „Menſchenproduktion“. Auf dieſem 
Gebiete ſchreiten wir rüſtig vorwärts und können uns rüh⸗ 
men, alle anderen Nationen in den Schatten geſtellt zu ha⸗ 
ben. Die Volkszählung im Dezember v. Is. hat gezeigt, daß 
trotz der Maſſenauswanderung in den letzten Jahren, den⸗ 
noch ein Zuwachs der Bevölkerung von 6 Millionen Köpfen 
zu verzeichnen iſt. Das iſt zweifellos ſehr erfreulich, daß wir 
wenigſtens auf dieſem Gebiete „Fortſchritte“ zu verzeichnen 
haben. Und wir machen dieſe Fortſchritte noch weiter, ob⸗ 
wohl euch hier die Wirtſchaftskriſe nicht ohne Einfluß geblie⸗ 
ben iſt. 1931 wurden in Polen gegen 300 000 Ehen ge⸗ 
ſchloſſen. Im Vergleich zu 1930 it ein Rückgang von mehr 
als 20 000 Eheſchließungen zu verzeichnen. Die Städter und 
die Induſtriearbeiter ſind etwas vorſichtiger geworden und 
heiraten mit Ueberlegung. ; £ 

Nur der Bauer überlegt nicht lange, ſondern heiratet 
luſtig darauf los. Der Bauer hat zwar kein Geld, aber er 
hat noch Lebensmittel und braucht nach der Hochzeit mit ſei⸗ 
nem jungen Weibe nicht zu hungern, deshalb wird geheiratet, 
wie zu der „alten guten Zeit“. 7 ? 

Wenn auch die Zahl der Eheſchließungen hinter der Zahl 
vom Vorjahre zurückſteht, ſo hält ſich die Zahl der Geburten 
auf det Höhe. 1931 wurden mehr als 1 Million Kinder ge⸗ 
baren. Das iſt wohl das einzigſte „Produktionsgebier“, auf 
welchem uns niemand ſchlagen kann. In Deutſchland wur⸗ 
den 1931 1090 000, in Italien 1060 000 Kinder geboren. 
Das iſt allerdings etwas mehr, als in Polen, aber man ſoll 
nicht vergeſſen, daß in Deutſchland noch einmal ſo viel Men⸗ 
ſchen leben, als bei uns. In Italien wohnen gegen 45 Mil⸗ 
lionen Menſchen. Die Deutſchen laſſen ſichtlich nach, und die 
Italiener kommen mit uns auch nicht mit. Das geht un⸗ 
zweideutig aus nachfolgender Statijtit hervor. Auf 1000 
Perſonen entfallen in Polen 33 Geburten, in Portugal 32, 
in Italien und Ungarn 23, in der Tſchechoſlowakei 22, in 
Holland 22, in Frankreich 18, in Norwegen 17, in Deutſch⸗ 
land 16 und in England 16 Geburten. Dieſe Zahlen liefern 


den beſten Beweis dafür, wie produktiv wir in der „Men⸗ 


ſchenproduktion“ ſind. 

Es braucht ſicherlich nicht beſonders hervorgehoben zu 
werden, daß der Bauer hier auch tonangebend iſt. Er ist 
„leiſtungsfähiger“, als der Städter. Gewiß ſehlt es auch 
unſeren Arbeitern nicht, denn ſie bringen es auch fertig, mit 
einem Weibe 18 Kinder zu zeugen und gehen dann damit 
prahlen. Selbſt der Staatspräſident wird darüber vers 
ſtändigt. Zu Hauſe iſt die Not groß, Arbeit iſt nicht vor⸗ 
handen, über den Flaps in den Arbeitsloſenküchen wird ge⸗ 
klagt, aber ein Nachtomme nach dem anderen bahnt ſich den 
Weg zum neuen, ſicherlich proletariſchen Leben. Möge man 
ſo die Wohnungen der Arbeitsloſen auſſuchen und man wird 
feſtſtellen können, daß die Zahl der neuen Bürger ſich raſch 
vermehrt! Das geſchieht ganz im Sinne des Schreibens des 
polniſchen Episkopats und des Klerus, der ſtändig darauf 
drängt, zu gebären, ſolange es nur möglich iſt. Das Ar⸗ 
beiterweib wird zu einer Gebärmaſchine und jedes Jahr wird 
fie von neuem Mutter, obwohl zu Haufe Schmalhans Küchen⸗ 
meiſter iſt. Wäre es da nicht geſcheiter, die Arbeiterfrauen 
zu belehren, daß es beſſer wäre, die „Menſchenproduktion“ 
ein wenig einzuschränken und fie wenigſtens in der Kriſen⸗ 
Ki der allgemeinen Produktion ein wenig anzupaſſen? Im 

ntereſſe der Arbeiter iſt das ſchon gelegen, aber es wird 
leider nicht befolgt. 


Der Demobilmachungskommiſſar 
ſchützt die Federaliften 

Der Demobilmachungskommiſſar hat an die Verwaltung 
der Gieſche⸗Spolla ein Schreiben gerichtet, daß bei den Ar⸗ 
beiterreduktionen ein gewiſſer K. nicht abgebaut werden 
darf, obwohl er auf der Reduktionsliſte ſteht. K. iſt Mit⸗ 
glied der Generalna Federacja Pracy und zugleich Kaſſterer 
dieſer Organiſation. Er kaſſiert von den Arbeitern die Mit⸗ 
gliedsbeiträge für die Federacja ein und darf nicht abgebaut 
werden. Schwer iſt das Amt eines Demobilmachungskom⸗ 
mijjars, weil er ſich noch um die Einkaſſierung der Mitglieds⸗ 
beiträge für die Federacja kümmern muß. 


Neue Arbeilerreduktionen 
Die Verwaltung der Florentinengrube hat beim Demo» 
bilmachungskommiſſar einen Antrag auf Stillegung des 
Severinſchachtes geſtellt. Dort find 192 Arbeiter beſchäftigt, 
die zur Entlaſſung gelangen werden. 


Ein Unglücksfall auf der Maxgrube 
in Michalkowitz 

In der vergangenen Nacht ereignete ſich ein Unglücks⸗ 
fall euf der Maxgrube in Michalkowitz. Durch herabſtür⸗ 
zende Kohlenmaſſen wurden zwei Arbeiter, Joſef Latka und 
Peter Rurawski zugeſchüttet. Latla konnte nur noch als 
Leiche geborgen werden, während Rurawski mit ſchweren 
Quetſchungen ins Lazarett geſchafft wurde. Latka hinterließ 
Frau und vier unverſorgte Kinder. - 
eee eee eee eee 
ſehr am Platze wäre. Referent fordert ſofortige Abstellung der 
Mängel bezw. Schaffung einer anderen Suppenküche, weil dieſer 
Zuſtand himmelſchreiend iſt. Stadtpräſident Spaltenſtein ſagt 
zu Abhilfe zu ſchaffen, durch den Bau einer neuen Küche im 
ſtädtiſchen Eebäude an der ulica Welncsci 74. In einer früher 


* 


ren Kegelbahn ſind ſoviel freie Räume vorhanden, daß ſich dort 


eine zeitentſprechende Suppenküche einrichten läßt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wird dies nech einige Wechen bis zur Fertigſtellung 
dauern, meint Herr Spaltenſtein. Wir glauben annehmen zu 
können, daß bei einiger Beſchleunigung die Uebergabe viel eher 
erfolgen kann. Alle Anträge wurden dem Magiſtrat überwie⸗ 
ſen, und die in der heutigen Magiſtratsſitzung de 
handelt werden ſollen. Semit ſand nach dreiſtündiger Tauer 
die erſte Sitzung in dieſem Jahre ihr Ende. m. 


1 


bhaften. 


{ 
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Die Friedens hütte wird ihren Betrieb aufnehmen 
Geſtern hat die neue Betriebsleitung mit dem Betriebs⸗ 
rat über die Aufnahme der Arbeit verhandelt. Die Frie⸗ 
denshütte hat Aufträge auf 10000 Tonnen ei erhalten 
und will die Arbeit aufnehmen, wenn die Akkor jäge um 15 
Prozent abgebaut werden. Der Betriebsrat erklärte jedoch, 
daß er nicht kompetent ſei 
verhandeln. Die neue Verwaltung will dieſe Angelegenheit 
an den Fachausſchuß weiterleiten. Die Belegſchaft der Frie⸗ 
denshütte iſt 5000 Mann ſtark. Die der Hütte erteilten 
Aufträge würden in zwei Monaten fertiggeſtellt. Es wird 
aber nicht möglich ſein alle Arbeiter dabei zu beſchäftigen. 
Etwa 300 Arbeiter werden arbeiten können, wobei noch 
Feierſchichten eingeſchoben werden. Sonderbar berührt es, 
daß der Betrieb auf Koſten der Arbeiterlöhne aufgenom⸗ 
men werden ſoll. 


„Der ſchleſiſche Gemeindeverband 
für Verlängerung des Schulunterrichts 
innerhalb der Woßewodſchaft Schleſien 


.Der Vorſtand des ſchleſiſchen Gemeindeverbandes beab⸗ 
ſichtigt in den nächſten Tagen dem Schleſiſchen Sejm einen 
ER zu unterbreiten, wonach im Intereſſe weiterer 
Ein parungen in ſämtlichen Mittel⸗ und Fachſchulen, ſowie 
in den Seminaren innerhalb des Bereichs der Woſewod⸗ 
ſchaft Schleſien eine entſprechende Verlängerung der wöchent⸗ 
lichen Unterrichts⸗ bezw. Ueberſtunden gefordert wird. In 
dieſem 0 e wird auf eine miniſterielle Verord⸗ 

nung vom 22, Dezember 1925 (Dz. U. R. P. Nr. 129 Poſ. 
918 Art. 4) zurückgegriffen. Laut dieſer Verordnung wur⸗ 
den in allen Mittel- und Fachſchulen, als auch in den Se⸗ 
minaren der Republik Polen, mit Ausnahme der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien, die Unterrichts- bezw. Ueberſtunden pro 
Woche in nachſtehender Weiſe feſtgeſetzt: 1. In den Mittel⸗ 
ſchulen, Gruppe 1 auf 27, Gruppe 2 auf 23 und Gruppe 3 
auf 21 Unterrichtsſtunden, ſowie 2. in den achſchulen und 
Seminaren Gruppe 1 auf 27, Gruppe 2 au 23, Gruppe 3 
auf 21 und Gruppe 4 auf 18 Unterrichtsſtunden. 

In den oben erwähnten Schulen und Lehranitadten in⸗ 
nerhalb des Bereichs der Wojewodſchaft Schleſien dagegen 
beträgt der Schulunterricht pro Woche je 3 Stunden weni⸗ 
ger als in den übrigen Gebietsteilen Polens. Es wird ver⸗ 
langt, daß die minijterielle Verordnung vom 22. Dezember 
1925 (Dz. U. R. P. Nr. 129 Poſ. 918 Art. 4) auch innerhalb 
der Wojewodſchaft Schleſien Anwendung findet. M. 


Tätigkeitsfeld der 3 Kattowitzer Finanzämter 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt teilt mit, daß die 

3 in Kattowitz befindlichen Finanzämter für nachſtehende 
Stadtteile, bezw. Ortsteile und Gemeinden zuſtändig ſind: 
Finanzamt 1 für den nördlichen Stadtteil Kattowitz, ein⸗ 
ſchließlich dem Stadtzentrum, ausgenommen die eingemein⸗ 
deten Ortsteile, Finanzamt 2 für den ſüdlichen Stadtteil 
Kattowitz, entlang der Eiſenbahnlinie, einſchließlich der Orts⸗ 
teile Bogutſchütz⸗Zawodzie, ſowie Finanzamt 3 für die Orts⸗ 
teile Zalenze⸗Domb, ferner Brynow⸗Ligota, ſowie die Ge⸗ 
meinden Bielſchowitz, Bukowina, Halemba, Kochlowitz, 
Klodnitz, Kuntzendorf, Makoſchau, Paulsdorf und Neudorf. 


. ein N RE 


Offizielle Goethe-Feier der Deutſchen 
5 in Polniſch⸗Schleſien 
7 Die offizielle Goe er der Deutſchen in Polniſch⸗ 
Schleſien wird von der deutſchen Theatergemeinde, dem deut⸗ 
ſchen Kulturbund und dem Meiſterſchen Geſangverein ge⸗ 
meinſam am Sonntag, den 17. April 1932, in Kattowitz, im 


Rahmen der deutſchen Akademikertagung veranſtaltet. Es 
atinee, auf der der 


iſt vorgeſehen am Vormittag ein 
a Meſsterſche Geſangverein Goethelieder, und Ludwig Wüllner 
Goethegedichte vortragen wird. Abends eine Feſtauffüh⸗ 
‚rung von „Fauſt“ mit Ludwig Wüllner als Gaſt. 


Geſchwiſterpaar wegen Dokumentenſälſchung unter 
2 W Anklage. 

Vor dem Kattowitzer Landgericht hatten ſich die Geſchwiſter 
Georg und Valeria N. aus Schoppinitz wegen Dokumentenfäl⸗ 
ſchung und Beihilfe zu verantworten. Aus der gerichtlichen 
eweisaufnahme war nachſtehendes zu entnehmen: Im Monat 
April v. Is. erſchien Georg N. im Zimmer ſeiner Schweſter 
und bat dieſe, daß fie ihm einen beſtimmten Sa der er 


in polniſcher Sprache auſſetzte, cuf einem beſonderen Formular 
niederſchreibe. Die Schweſter hatte keine Bedenken und kam 
dem Wunſche ihres Bruders nach. Daraufhin verſah der An⸗ 
geklagte das Formular, es handelte ſich um ein Reiſeprüfungs⸗ 
zeugnis, mit der Unterſchrift und einem Schulſtempel. Mit die⸗ 
ſem gefälſchten „Dokument“ begab er ſich nach der Auswan⸗ 
dererzentrale, um einen verbilligten Paß zur Ausreiſe nach 
Frankreich zu erhalten. Man boanſtandete dort das vorgelegte 
Dokument und ließ den Ueberbringer an Ort und Stelle ver⸗ 
Während des polizeilichen Verhörs war N. geſtändig 
und gab an, daß er die Fälſchung deshalb vornahm, um einen 
Paß nach Frankreich zu erhalten, da er dort eine Stellung beim 
Konſulat als Dolmetſcher in Ausſicht hatte. 

Nach Vernehmung mehrerer Zeugen wurde der Angeklagte 
wegen Dokumentenfälſchung zu einem Monat Gefüngnis ver⸗ 
urteilt. N. wurde eine Bewährungsfriſt für die Zeitdauer von 
2 Fahren gewährt, da er bis jetzt noch unbeſtraft geweſen war. 


ER 


Die angeklagte Schweſter dagegen kam frei. 9. 
Deeutſche Theatergemeinde, Am Freitag, den 22. Ja⸗ 


nuar, wird abends 7% Uhr „Die Walküre“ von Richard 


Wagner gegeben. Am Montag, den 25. Januar, kommt 
abends 8 Uhr im Abonnement A (roſa Karten) „U. B. 116“ 


zur Aufführung. Freitag, den 29. Januar, abends 7% Uhr, 
findet eine Wiederholung der Operette „Im weißen Röſſ'“ 
ſtatt. Sonntag, den 31. Januar, nachmiktags 4 Uhr, Kin⸗ 
dervorſtellung „Aschenbrödel“, abends 8 Uhr „Lumpacivaga⸗ 
bundus“ oder „Das liederliche Kleeblatt“. Wir weiſen 
nochmals ausdrücklich darauf hin, daß eine Wiederholung 
der Walküre in Katowice nicht mehr ſtattfinden kann. Zu 
der Aufführung der Walküre am Freitag (22. 1.) erkalten 
Schüler gegen Wire eines Yusweiles an der Abend⸗ 
laſſe, die von 6 Uhr ab geöffnet iſt, ermäßigte Schüler⸗ 
n 8 / 


karten. 


über Abbau der Akkordſätze zu 


e e e sr wurde 


men hat. 
in ſeiner Geſamtheit im Amt verblieben iſt. Der bittere Ernſt 
der Verhandlungen wurde ein wenig gemildert, durch die muſi⸗ 
kaliſchen Darbietungen der Troplowitz⸗Kapelle. 


Bewirtſchaftungsfähiglbeit 


dm often Düren ehende Perun 
ellen aus Dem Wrbeiisnerhälinis als entlaſse 


Infolge verſchiedener Auslegungen über 
stellung von Reſerviſten, 
Wojewodſchaft gewandt, wie ſich 
Bekanntlich war es früher 
dienſt entlaſſenen jungen Leute jehr* begehrt waren 
erſter Linie eingeſtellt wurden, 


haben, nach ihrer Entlaſſung Veſchäftigung zu erhalten. 


20 Wochen Arbeitszeit vorliegen müſſen. 


gelegenheit der Wiedereinſtellung von Arbeitnehmern 


litärdienſt beendet haben und die 


haltlicher Text in der Anlage du 


handlung befindet. 9 
Infolge Schwächeanfall zuſammengebrochen. Auf der 


Julia Auguſtin aus Kattowitz zuſammen. 
kenhaus überführt, von 


fall auf einen Schwäheanfall zurückzuführen fein. y. 


Böje Folgen einer Schlägeret. 1 den Nachmittags⸗ 

tam es in Kattowitz 
ſchen mehreren jungen Leuten zu heftigen Auseinander⸗ 
ſetungen, welche bald in eine wüſte Schlägerei ausarteten. 
Im Verlauf der Schlägerei wurde ein gewiſſer Bruno Ko⸗ 
chura aus Kattowitz am Kopf und den Händen arg verletzt. 
Mittels Auto der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft, wurde der 
ie Verletzungen 
ſollen nicht lebensgefährlich ſein. Die Täter konnten bis jetzt 

9. 


ſtunden des vergangenen Mittwochs 


2 


zwi 


Verletzie nach dem Krankenhaus geſchafft. 


nicht ermittelt werden. 
0 äſtseinbruch. In der Nacht zum 18 


auf der ulica Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz ein 
bruchsdiebſtahl verübt. Die Täter zertrümmerten eine Schau⸗ 
fenſterſcheibe und gelangten auf dieſem ungewöhnlichen Wege in 
das Innere des Ladens. Geſtohlen wurden dort u. a. 14 Trau⸗ 
ringe, vergoldet (Nr. 333) und der Fabrikmarke „S. S.“, ferner 
ein Zigarettenetui aus Alpaka, ſowie 88 Ninge mit gewöhn⸗ 
lichen Steinen. Der Geſamtſchaden wird auf 2600 Zloty ve⸗ 
ziffert. Unter dem dringenden Verdacht ſtehen ein gewiſſer 
Franz W., Julius H. und die Emilie W. aus dem Ortsteil Za⸗ 
wodzie. Weitere polizeiliche Unterſuchungen in dieſer Angele⸗ 
genheit ſind im Gange. g 2 


Die Ortsgruppe Kattowitz des alten Wirtſchaftsverbandes 
der Kriegsverletzten und ⸗ Hinterbliebenen hielt am 18. d. Mts. 
ihre Generalverſammlung ab. Im Vordergrunde ſtand der 
Bericht des Verbandsvorſitzenden, Direktors Kotterda, in Sachen 
der Abänderung des Verſorgungsgeſetzes. In dem Bericht wur⸗ 
den die beklagenswerten Zuſtände, unter denen die Kriegs⸗ 
opfer zu leiden haben in ihrer ganzen Troſtloſigkeit aufgezeigt. 
Aus dem Geſchäftsbericht ging hervor, daß die Ortsgruppe, 
infolge ihrer überaus ſparſamen Wirtſchaft, eine Erſparnis von 
über 400 Zloty aus dem alten in das neue Jahr hineingenom⸗ 
Die Wahlen hatten das Ergebnis, daß der Vorſtand 


Alte, vertraute 
Weiſen ließen die Zuhörer Kummer und Sorgen auf kurze 
Zeit vergeſſen. Die pelle hatte ſich unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung geſtellt und erntete vielen herzlichen Dank. 

66 121 Milchportionen verausgabt. Nach einer Mittei⸗ 
lung des ſtädtiſchen Wohlſahrtsamtes wurden im Berichts⸗ 
monat Dezember v. Is., innerhalb der Großſtadt Kattowitz, 
an die Stadtarmen zuſammen 66 121 Milchportionen ver⸗ 
ausgabt. Es entfielen auf die Milchküche im Ortsteil 1, 
26 853 Milchportionen, auf die Milchküche im Ortsteil 2, 
22 954 und auf die Milchküche im Ortsteil 3, 16 314 Milch⸗ 
portionen. a 9. 


Königshütte und umgebung 


Verpachtung der ſtädtiſchen Reſtaurationsräume. 

Der Magistrat Königshütte hat die Verpachtung der ſtädti⸗ 
ſchen Gaſtwirtsräume mit Zubehör im Verwaltungsgebäude des 
ſtädtiſchen Schlachthofes ausgeſchrieben. Die Verpachtung erfolgt 
am 1. April 1932 auf die Dauer von 5 Jahren. Offerten ſind 
mit der Angabe der bietenden jährlichen Pachtſumme, einer 
beigelegten Beſcheinigung über die Hinterlegung eines Vadiums 
in Höhe von 3000 Zloty in der Stadtſparkaſſe, der Beſtätigung 
der Bedingungen in einem verſiegelten Bviefumſchlag mit der 
Aufſchriſt: „Oferty na Dzierzawa lokali reſtauracyjnych Rzezni 
Düejslief w Krol. Hucie“ an den Magiſtrat Königshütte, 
Rechtsbüro, Zimmer 93 bis zum 31. Januar d. Is., vormittags 
12 Uhr, einzureichen. Die Oeffnung der Angebote erfolgt am 
nächstfolgenden Tage, mittags 12 Uhr. Der Magiſtrat behält 
ſich vor, die Räume nicht dem Höchſtbietenden zu vergeben, fon⸗ 
dern ſolchen Bewerbern, die den Nachweis der Zahlungs⸗ und 
erbringen. Die Koſten der Aus⸗ 
ſchreibung hat der Bewerber, dem der Zuſchlag erteilt wird, zu 
tragen. 5 . ei m. 


die Wirderein⸗ 
hat ſich der Arbeitgeberverband der 
oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenwerke mit einer Anfrage an die 
die Verwaltungen dei der 
Wiedereinſtellung von ſolchen Perſonen zu verhalten haben. 
o, daß die vom aktiven Militär⸗ 
und in 
Leider hat ſich Heute das Ver: 
hältnis geändert und die Vaterlandsverteidiger ihre liebe Not 
Hinzu 
kommt, daß in Fällen, wo die Verwaltungen ſich ſträuben, die 
Reſerviſten einzustellen, dieſe auch nicht einmal die Unterjtüt: 
zung erhalten können, weil nach dem Arbeitsloſengeſetz für die 
Gewährung einer Unterſtützung, die Vedingung herrſcht, daß 


Zu der Anfrage ſelbſt wurde mitgeteilt, daß nach dem Re⸗ 
ſkript des Miniſteriums für Arbeit und ſoziale Fürſorge, die An⸗ 
auf 
dem Gebiet der Wojewodſchaft Schleſien, die den aktiven Mi⸗ 
weitere Handhabung der 
Wiedereinſtellung von Arbeitnehmern, welche die militäriſchen 
Uebungen abgelegt haben, nur die Vorſchriften des Geſetzes 
vom 24. Mai 1924 über die allgemeine Militärpflicht, deſſen ein⸗ 
der Bekanntmachung des 
Kriegsminiſters vom 8. März 1928 (Dz. Uſt. R. P. Nr. 46 Pal. 
458), veröffentlicht wurde und durch die weiteren Verordnungen 
geregelt werden. Die erſte Angelegenheit wird durch den Wetis 
kel 66 des Geſetzes und durch den § 278 der Verordnung dahin 


Verhängnisvoller Sturz. Auf der ul. Dworcowa in Kat⸗ 
towitz kam der Joſef Abram, aus dem Ortsteil Bogutſchütz, 
ſo unglücklich zu Fall, daß er durch den wuchtigen Aufprall 
auf das Straßenpflaſter erhebliche Verletzungen da vontrug. 
Von der Bahnhofspolizei aus wurde der Verunglückte nach 
dem ſtädtiſchen Spital geſchafft, wo er ſich in ärztlicher Be⸗ 


ul. 
Miczkiewicza in Kattowitz brach am geſtrigen Mittwoch die 
Nach Erteilung 
der erſten ärztlichen Hilfe wurde die Frau nach dem Kran⸗ 
9 ſie inzwiſchen wieder entlaſſen 
werden konnte. Nach dem ärztlichen Gutachten ſoll der Un⸗ 


Ein⸗ 


Wünſche zu ſeinem Wiegenfeſte. Die Bergarbeiter. 


auch gegen die armen Arbeitsloſen herausnimmt. 


geregelt, daß der Arbeitsvertrag mit dein Tag der Einberufung 
zum alttven Militärdienſt aufgelöſt wird, mit Ausnahme ſolche 
Fälle, wo der Arbeitnehmer, der in dem in Frage kommende 
Unternehmen ein Jahr beſchüftigt war und zu einer fünfmon⸗ 
tigen aktiven Militärdienſtzeit einberufen wird. In ſolche 
Fällen darf der Arbeitgeber den Arbeitsvertrag weder kündf 
gen nech auflöſen. Auf die Anfrage der Uebungen, iſt die 
durch die Verſchriften des Artikels 82 des Geſetzes und du 
$ 418 der Verordnung dahin geregelt, wonach der Arbeitsveß 
trag während der Uebungen und infolge der Einberufung 
dieſen, weder gekündigt noch aufgelöſt werden kann, falls d 
Uebungen nicht länger als 6—8 Wochen dauern. 
Was das Verhältnis der erwähnten Vorſchriften zu d 
Verordnung des Staatspräſidenten über den Arbeitsvertrag 2 
Angeſtellten und Arbeiter [Dz. Uſt. R. P. Nr. 85, Poſ. 325 1 
324, Jahrgang 1928) betrifft, fo iſt in der erften Angelegenhel 
zu bemerken, daß die Vorſchriften des Artikels 66 des Geſetze 
über die allgemeine Militärpflicht frühere ſind, als die Vor 
ſchriften des Artikels 25, Punkt 5, der Verordnung über dez 
Arbeitsvertrag für Arbeiter. Die Vorſchriften des Artikels 8 
wurden als ſpezielle Vorſchriften, welche ausſchließlich den fün 
monatigen Zeitabſchnitt des Militärdienſtes der einzelne 
Ernährer von Familien und der Eigentümer von ererb 
Landwirtſchaften betreffen, durch die ſpäteren allgemeinen Be 
ſtimmungen des Art. 25 uſw. nicht aufgehoben. Was die zweit 
Angelegenheit anbelangt, ſo wurde das gegenſeitige Verhältni 
über die enthaltenen Vorſchriften der Militärdienſtpflicht, ſowi 
die Verordnung über die Arbeitsverträge nicht begrenzt. m. 


inentgeltlicher Kurſus für Kriegsinvaliden. Der Mas 
giſtrat Königshütte teilt mit, daß auch in dieſem Jahre ein 
koſtenloſer Kurſus für Waldjäger abgehalten wird an dem 
ſich Kriegsbeſchädigte beteiligen können. Anmeldungen und 
nähere Auskunft wird im Hinterbliebenenfürſorgeamt, R at 
haus, Zimmer 52, erteilt. m. 

Vereidigung von Beiſitzeen zum Mietseinigungsam 
Die, in der letzten Stadtverordnetenverſammlung gewählten 
Beiſitzer zum Königshütter Mietseinigungsamt, wurden iM 
Sond Grodzki geſtern mittags vereidet. In Frage kame 
je 15 Beiſitzer der Hausbeſitzer und Mieter. m. 

Anmeldung zur kaufmänniſchen Fortbildungsſchule. Di 
Leitung der Königshütter ſchen Fortbildu 97 


kaufmänni 
ſchule erinnert an die Anmeldung aller, unter 18 Jahre all 
im Handelsgewerbe beſchäftigten, Lehrlinge und Arbeits 
kräfte, zum e der kaufmänniſchen Fortbildungs bulk 
Anmeldungen werden noch bis zum 30. Januar in den Vor 
mittagsſtunden im neuen Handelsſchulgebäude, an der uk 
Dr. Urbanowicza entgegengenommen. m. 
Wer ſind die Eigentümer? In der Polizeidirektion 
Königshütte wurde als geſunden auf der ul. Wolnosci ein 
Korollenkette und ein Schlüſſelbund abgegeben. Die Eigen 
tümer können e Gegenſtände im obenbezeichnetel 
Amt, Zimmer 10, in Empfang nehmen. m. 
rm r ee ct drangen, mise 
ſchlüſſels und Dietrichen. Unbekannte in das Büro den 
Mehlgroßhandlung an der ulica Hajducka 23 ein und öffneten 
den feuerſicheren Eeldſchrank fachgemäß mit einer Eiſenſchere 
Da Bargeld darin nicht enthalten war, entwendeten ſie eine 
Dollarnote Nr. 0 213 607, 4 Viertel Loſe der polniſchen Staats⸗ 
lotterie mit den Nr. 113 032, 136 846, 141 307 und 142 977, fet“ 
ner einen Anleiheſchein über 1250 Zloty. m. 
In der Eiſenbahn beſtohlen. Bei der Polizei brachte 
die 16 Jahre alte Dorothea Panczyk, von der ul. 3290 Maja 
12, zur Anzeige, daß ihr während der Eiſenbahnfahrt von 
Bismarckhütte nach Königshütte die Handtaſche mit Ver⸗ 
kehrskarte und 60 Zloty entwendet wurde. m. 
Selbſtverſorger. Als der Kutſcher Majorowicz aus 
Bendzin vor einem Geſchäft, an der ul. Styczynskiego in 
Königshütte, mit dem Abladen von Waren beſchäftigt war, 
entwendete ihm ein Unbelannter vom Wagen eine Kiſte 
Margarine. m. 
Ermittelte Diebe. Vor einigen Tagen wurde der Frau 
Klara Arlik von der ul. Grunwaldska 5 aus der Wohnung 
eine Uhr und ein Geldbetrag entwendet. Die Unterſuchung 
führte zur Aufklärung des Diebſtahls. Als Dieb wurde der 
Aftermieter Georg S. ermittelt. Gleichfalls geſtellt wurde 
der Täter, der dem Bäckermeiſter Nieſlony von der ul. Pud⸗ 
lerska, einen Rodelſchlitten entwendet hat. Es handelt ſich 
um einen gewiſſen Paul K., von der ul. Ligota⸗Gornicza, 
der auch der Gerichtsbehörde übergeben wurde. m. 
Heringsliebhaber. Bei der Pelizei brachte Fabrilbeſitzer 
Paul . von der ulica Marjanska 33 zur Anzeige, daß 
in der Nacht zum Dienstag in ſeine Heringsräucherei an der 
ulica Marjanska, Unbekannte eingedrungen ſind und eine 
größere Menge Heringe geſtohlen haben. Es iſt der zweite 
Einbruch, innerhalb einer Woche, wodurch dem Beſitzer bis jet 
ein Schaden von 600 Zloty zugefügt wurde. m. 


m 
5 


9 
Siemianowitz y 

Das Faſchingsvergnügen der „Freien Sänger“. 

Das am vergangenen Sonnabend ſtattgefundene Masken⸗ 
feſt der Freien Sänger wies wieder, wie alle Veranſtaltungen 
dieſes Vereins einen recht guten Beſuch auf. Die Veranſtaltung 
war auch hervorragend in jeder Beziehung, ſo daß alle, auch die 
zahlreich erſchienenen Mitglieder der ausw tigen Bruderver⸗ 
eine voll auf ihre Rechnung kamen. Bei hr ſchöner Saal⸗ 
dekoratien und ausgezeichneter Muſik vergnügte ſich alt und 5 
jung aufs Köſtlichſte bis in die frühen Morgenſtunden. Auch 
die Vereinskaſſe kam dabei nicht zu kurz, fo daß alle Teile üder 
den ſchönen ud ſtimmungspollen Verlauf des Jeſtes recht zu⸗ 
frieden ſein könne. Eine Wiederhelung zu ermäßigten Preiſen 
iſt ins Auge gefaßt worden, jo daß alle, welche dieſes Feſt nicht 
beſuchen konnten, Gelegenheit finden werden, an der nächſten 
Beranitaltung teilzunehmen. 


Unjerem Bergarbeiterführer Georg Nitſch die beiten 


Die wohltätige Verwaltung. Von Arbeitern der Richter⸗ 
ſchächte erfahren wir allerhand unverſtändliche Maßnahmen, 
welche ſich die Gruben verwaltung gegen ihre Arbeiter ſowie 
Bisher hat⸗ 
ten die Grubenarbeiter die Möglichkeit, ſich von dem aus dem 
Schachte herausgeſchafften Altholz mit Brennholz zu verſorgen. 


Eine Kubikmeter koſtete davon 25 Groſchen. Scheinbar gönnt 
die Direktion den Arbeitern mit den hohen Löhnen dieſes Billige 
verfaulte Holz nicht, denn ſeit einigen Tagen wird alles Alt⸗ 
bel; auf die Halde gefahre und verbrannt. Durch den eut⸗ 
ftehenden Rauch werden jogar die Einwohner der an der Halde 
3 Häuſer beläſtigt. Den Arbeitsloſen, welche ſich den 
5 ven der Halde durchſieben wollen, gönnt man auch 
Bez eine Erſparnis nicht. Man ſtellt dort Peſten auf, welche 
unde ehprügel und Lund die Kohlenklauber verjagen. Kein 
0 ER der dortige Grubenleiter macht ſeit letzter Zeit in 

e in der Zeitung natürlich. 

iche örennungstod einer Achtzehnjähri i : 
2 7 jährigen. Ein bedau⸗ 
cer Anfall ereignete ſich in der Wohnung der Familie 


näherte ſi f N 
Klichenoſſin die 18jährige Tochter Marta dem eingeheizten 
Feuer, jo da Plötzlich fingen die Kleider des Mädchens 
gelang wohl 5 dieſes bald in hellen Flammen ſtand. Es 
heblt Fe Feuer zu löſchen, doch erlitt das Mädchen 
erfolgte die Ei perletzungen am Körper und im Geſicht. Es 
die Bedauernswlteferung in das Spital. 
rie ihren ſchweren Verletzungen erlegen ſein. 


Muyslowitz 

Gr ; 
ode Aufregung bei der Belegſchaft der Myslowitz⸗ 
Die we Grube. 


8 ſchlichtenunne 5 . 
det ſich im vonlcterungsaktion auf allen Kohlengruben befin⸗ 


wenigſtens auf de Gange. Jeden zweiten Tag wird gefeiert, 
Feierſchicht Laas Myslowißgrube. Am Montag hat es eine 
tag, oder Sonmaß 1 em Mittwoch eine zweite und am Frei⸗ 
angelegt werden end, ſoll die dritte Feierſchicht in dieſer Woche 
den, Die Löhne ſollen um 21 Prozent abgebaut 
weis erbracht werden, daß leine Arbeit da 


und daß es ſich nur um 
ie Arbeiter konnten aber 
wird, als ſonft und rücken jetzt dieſem . gefördert 
und nachdem geſtern wieder eine Feber W a 
8 Iron vertrieben. 
von Brzezinka. Sie find die * ds der Umgebung 
den Beamten eine „gute r . die bei 


kommen. Die Myslowitzer Bel egſchaft ha 1 Auftritten ge⸗ 


vor der Grube 
5 kamen, wu d 
1 Das geſchah bei der Fr ue mit 
nd niemand durfte einfahren. Mam ſah 
„Lieblingen“ Helfen ſollte, aber 


nachmittags, u 
geſtern Polizei, 
nicht 


geholfe 0 ar da 2 A A 
25 fen hat, weil die Arbeiter die Einfahrt doch verhindern 


onnt ; a g 
en. Hier muß endlich Ordnung geſchaffen werden, und 


wenn eine Feierſchich ngele . r f 
Bar: era dee e gt wird dann muß auch geſeiert 

unkelt werden, denn die Be 
dieſelben. denn die Be 


dürfniſſe der Arbeiter ſind doch 


. | r Arbeitgeber hin, hatte 
der Belegſchaft, eine Vollverſammlung een 2 


8 bekannt. e er länger 9 
über die Situation in der Bis ee ührungen 
ſtriebezirk und auch in SO) im gelamten Indu- 
von aus, daß die Kapitaliſten den Arbeiter Were, nd da⸗ 
ſagt haben und alle Errungenſchaften der N 
wichten wollen. Der letzte Anſchlag auf die Löhr 
Slitz aus heiterem Himmel. Trotzdem ek 
dem andern erfolgt, unternimmt die Regie 


gegen. 


— 


rung nichts da⸗ 


„Aber Sie jellen hier — 
ſagte fie nicht ohne Scherz. 


„Dieſe Frau Laſar will mich zum Affen machen“, unterbrach 


weltförmiger gemacht werden“, 
„And Krankenpflege...“ 


Adelgunde die Aerztin etzt li ie mir i 
Adelgt n. „ iegt i 
ge 1 0 l ſie mir in den Ohren, daß 
„Sie gehen in der Tat auffallend unmodern.“ 
„Das jagen auch Sie? Sie fin ink 1 
„Hier im Bert in 10 e SER 
3 is BER AR N 
8 or a mir, wie ich mich anziehen ſoll. Der War 
„Liebes Kind, dazu habe ich keine Zeit; a i 
1 „ ö Zeit auch nicht Aebun 
Ich bin recht gleichgültig wor Be 


1 off und — verſuchen Sie 
Dieſe Haartracht iſt zu —“ Eliſabeth füchte 
Geſicht.“ 

» „nennt mich das 


Doktor Eliſabeth Degeener lachte herzlich. 

„Dem it doch leicht obzuhelſen.“ 

„Ach, Fräulein Doktor. « 

„Frau!“ verbeſſerte Eliſabeth leiſe eri 

„ U. erinnernd. 5 

„Ach, Frau Dottor! Sie — zu Ihnen i ch 
Vertrauen, vom erſten Sehen an. Ra „ 
„Sind Sie nicht ein bißchen überſchwenglich, liebes Frär⸗ 


1199 ’ > 
Eule mahnte Dottor Eliſadeth Degener in ſchweſterſicher 


„Ueberſchwenglich? — Wo ſollte ich da N 8 

x garen ine (Otte ich das her haben? Von 
NN Kühen? Nee! Wiſſen Sie, ich bin eher ſchrecklich nüch⸗ 
„Fürs Leben jedenfalls heſſer“ t tor Eliſabet 
Degeener, und reichte ihr ee N 8 


Alle Arbeiter müſſen gleich be⸗ 


x 


Bei dieſen Ausführungen wurden die Maſſen erregt und 
forderten die friſtleſe Entlaſſung der Direktoren und die Aus⸗ 
rufung des Generalſtreiks. Nachdem noch ein Kollege in deut⸗ 
ſcher Sprache referiert hatte, desgleichen ein Mitglied der An⸗ 
geſtelltenſchaft ſeine Sympathie für die Arbeiter kundgab, wurde 
nachſtehende Reſolution einſtimmig beichlchjen: 

Neſolution. 


Die am Mittwoch, den 20. Januar 1932 im Feuerwehrdepot 
der Bismarckhütte ſtattgefundene Vollverſammlung, an der weit 
über 3000 Arbeiter und Angeſtellten der . teilge⸗ 
nommen haben, erhebt den ſchärfſten Proteſt gegen die Herz 
ausforderung durch die Arbeitgeber. 0 

Die, durch Aushang bekanntgegebene, Kündigung an die 
Velegſchaft vom 16. Januar 1932, hat unter den Arbeitern und 
Angeſtellten eine unhaltbare Erregung hervorgerufen. 

Die Vollverſammlung fordert daher, die Gewerkſchaftsfüh⸗ 
rer zu veranlaſſen, einen Generalitreit gegen ſolche Provokation 
auszuruſen, um endgültig dem Treiben der Induſtriellen ein 
Ende zu bereiten. \ 

Die Vollverſammlung fordert, mit den Papierklagen und 
Delegationen aufzuhören. 

Es lebe der allgemeine Betriebsrätekongreß mit den Des 
legaten des Krakauer⸗ und Dombrowaer Induſtrierevieres. Es 
lebe der Generalſtreik! 5 . 

Alle Macht den Betriebsräten und Gemwertihaftsführern! 
Hinein in die Berufsorganiſationen, die den gerechten Kampf 
um unſere heiligſten Rechte bis zum völligen Siege führen 
werden! 

Es lebe der Arbeiterſieg! 


Vismarckhütte. (Apothekendienſt.) Den Dienſt am 
Sonntag, den 24. d. Mts., verſieht die alte Apotheke. Des⸗ 
gleichen, für die ganze Woche bis zum 30. d. Mts., verſieht den 
Nachtdienſt die alte Apotheke, an der ul. Krakowska. 

Vismarckhütte. (Legitimationskarten.) Die Kurz⸗ 
arbeiter können ihre Legitimationskarten vom Büro ‚mus 
nalny Urzond Posrednictwa, an der ul. Krakowska 27, abholen. 
Die Ausgabe folgt nach dem Alphabeth: Mittwoch, den 20., A 
bis H., Donnerstag, den 21., J—L., Freitag, den 22., MR, 
Sonnabend, den 23., S—3. 

Friedenshütte. Außergewöhnliche Gemeinde⸗ 
vertreterſitzung.) Der. Gemeindevorſteher hat für Don⸗ 
nerstag, den 21. Januar, 17 Uhr, eine außergewöhnliche Ge⸗ 
meindevertreterſitzung einberuſen. Auf der Tagesordnung ſtehen 
11 Punkte. Unter anderem auch Steuerfragen der Friedens⸗ 
hütte Sp. Akc. a 

Friedenshütte. [Oeffentliche Einſichtnahme des 
Budget 1932/33.) Der Gemeindevorſtand gibt bekannt, daß 
das Jahrespudget für 1932/33 zur öffentlichen Einſichtnahme 
ausgelegt iſt und zwar in der Zeit vom 14.—28. d. Mts., im 
Zimmer 6, in den Amteſtunden. 

Friedenshütte. (Beſtellung von Saatkartoffeln.) 
Der Gemeindevorſtand gibt bekannt, daß in der Zeit von 812, 
im Zimmer 20, Beſtellungen für Saatkartoffeln entgegengenom⸗ 
men werden. Alle Intereſſenten welche Saatkartoffeln beſtellen 
wollen, müſſen ſich bis ſpäteſtens Ende Januar melden. 


pleß und Umgebung 


Aus dem Parteileben in Nikolai. 

Am vergangenen Sonntag hielt die hieſige Ortsgruppe 
der D. S. A. P. ihre fällige Generalverſammlung ab, welche 
ſehr gut beſucht war. Zur angeſetzten Zeit eröffnete der Vor⸗ 
gende die Verſammlung mit dem Parteigruß Freundſchaft 
und gab die Tagesordnung bekannt, unter anderem auch die 
Wahl des neuen Vorſtandes. Nach Verleſen des Protokolls gab 
der Vorſitzende den Jahresbericht, aus dem zu erſehen war, daß 
die Ortsgruppe im Laufe des Jahres 5 Mitglieder⸗ und zwei 
Oeffentliche Verſammlungen abgehalten hat. Ferner wurden 
drei Vorſtandsſitzungen abgehalten. Durch die Bemühungen des 
Ortsporſtandes wurde ein Arbeitergeſangverein ins Leben ges 
ruſen. Die Mitgliederzahl iſt geſtiegen. Die Verſammelten 
waren mit der Tätigkeit zufrieden. Die Reviſoren erteilten 
ihren Bericht und baten um die Erteilung der Entlejtung des 
Vorſtandes. Nun wurde eine Neuwahl des Vorſtandes vorge⸗ 
nommen. Außer dem Vorſitzenden wurden etliche neue Mit⸗ 
glieder in den Vorſtand gewählt. Nun erteilte der Vorſitzende 
dem erſchienenen Referenten, Genoſſen Raiwa das Wort, der in 


Giſela nahm die Rechte Leys zwiſchen ihre beiden kleinen, 
ſchneeweißen Hände. 5 

„Du ſollſt mir einmal etwas ſagen, hörſt du? Aber ganz, 
Lanz ehrlich.“ 8 l 

„Mußt du das erſt extra fordern, Kind?“ 

Sie ſaßen wieder an Leys Lieblingsplatz, von dem aus er 
den See ſtundenlang, in wortloſes Sinnen vertieft, betrachten 
konnten. \ 

„Alſo jag’ — biſt du mich leid?“ a 

„Leid? Dich? Aber warum denn, Giſela?“ \ 

„Du biſt anders als ſonſt.“ 

„Kind, mich quälen ſchwete Cedanken.“ 

„Sag', biſt du arm? ?“ 

„Ja, das bin ich allerdings.“ 

„Biſt du deshalb traurig?“ 

„Deshalb? — Nein!“ > 

„Aber traurig biſt du! Quält es dich, das du krank biſt?“ 

„Warum meinjt du das?“ 

„Weil es mich manchmal quält. Deshalb...” 

„Du wirſt gehegt und gepflegt, kleine Giſela. Aber ich, ich 
muß mir mein Leben ſelbſt bauen. Und wie, Eiſela, wie? 
Aber wenn ich ſchon manchmal darüber nachdenke, traurig bin 
ich deshalb nicht. Ich werde ſchon noch etwas finden.“ 

„Ich helfe dir, du. 

„Du — Giſela?? 

1 Hannes iſt reich — und ich bin ſo gut wie ſeine 

er. 


Ley lachte. 5 ; : 
„Kind, was geht das dich au? Sorge dich nicht um mich, 
lleine Freundin. Es iſt gewiß nicht das, was mich zuweilen 


Kruft und bedrückt erſcheinen läßt — mehr, als daß ich es eingent⸗ 


lich bin.“ 
„Haft du mich lieb? Sag' — aber ehrlich.“ 
„Kleine, dumng Giſela — ja doch!“ 
„So lieb, den Dee ich groß wäre, du mich zu deiner Frau 
machen möchteſt?“ TE ö 
„Kind, ich kann gar nicht daran denken, irgendeine zu 
meiner Frau zu machen. Meine Exiſtenz ſchwebt in der Luft.“ 
1 15 Jahren kann ich heiraten. Bis dahin 
leich ee haſt du mich längſt vergeſſen und ich dich viel⸗ 
Ich dich nie!“ ſagte das Kind mit leiden icher In⸗ 
brunſt. „Ich liebe dich Und wenn du eine . 


ſeinen tattvouen Ausfuhrungen den Verſammelten folgendes 
ſagte. Gerade in der Zeit wo ven allen Kanzeln, Friede auf 
Erden gepredigt wird, ſind die Kapitaliſten zu weiteren . 
griffen auf die Errungenſchaften der Arbeiter übergegangen. 
Die geſamte Arbeiterklaſſe befindet ſich im zähen Kampfe um 
das Recht, menſchenwürdig leben zu können. Das Kapital hat 
mit der Arbeiterklaſſe kein Erbarmen. Werke und Gruben, wo 
früher Tauſende von Arbeitern und Angeſtellten Arbeit und 
Brot hatten, werden ganz einfach eingeſtellt und die Arbeiter 
ohne jegliche Lebensmöglichkeit auf die Straße geworſen. Der 
beſte Beweis, wie die Nächſtenliebe bei den Kapitaliſten aus⸗ 
ſieht, iſt die Einſtellung der Friedenshütte und die Kündigung 
im gejamten Bergbau. An eine Reduzierung der Direktoren⸗ 
gehälter wird nicht gedacht, ja es werden ſogar neue Direktoren 
angenommen, die weitere Tauſende von Zloty an Gehältern Des 
ziehen. Den größten Teil der Schuld an dieſer Kriſe tragen die 
Arbeiter, weil ſie bei den Wahlen die Staatsgeſchicke ſolchen 
Leuten in die Hände gelegt haben, die jetzt von der Arbeiter⸗ 
klaſſe nichts wiſſen wollen. Seine weiteren Ausführungen wur: 
den der anweſenden Jugend und den Frauen gewidmet. Re⸗ 
ferent ermahnte die Frauen, dafür Sorge zu tragen, das recht 
viele Arbeiterfrauen den ſczialiſtiſchen Reihen zugeführt wer⸗ 
den. Auch ſollen die Frauen ihre Kinder der Jugend zuführen 
und ſie im ſozialiſtiſchen Sinne erziehen laſſen. Die Aus⸗ 
führungen wurden mit Beifall aufgenommen. Daraufhin ſetzte 
eine rege Diskuſſion ein. Teils wurde ſie im Sinne des Re⸗ 
ferenten gehalten, teils wurde die dauernde Gleichgültigkeit der 
Arbeitermaſſen angezweifelt. Im Schlußwort des Referenten 
damen alle Diskutanten auf ihre Rechnung. Unter Verſchiedenes 
wurde die Gründung eines Sportvereins beſprochen. In die 
Ausſprache griff auch Genoſſe Raiwa ein und erklärte, daß die 
Gründung eines Sportvereins mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden iſt. Die Geldfrage ſpielt eine große Rolle. Die Cor 
noſſen ſollen ſich nicht ſo ſchnell dazu hinreißen, da ſie in der 
ſchweren Zeit auf keine Subventionen rechnen können. Die 
ſportluſtigen Genoſſen ſollen ein Komitee bilden und mit dem 
Vorſtand der Partei die Angelegenheit richtig bearbeiten, che 
ſie zur Gründung ſchreiten. Nun glaubte man am Ende der Ver⸗ 
ſammlung zu fein, als Genoſſe Gr. Aufklärung über den Aue⸗ 
ſchluß des früheren Genoſſen Sieja verlangte. Gen. Gr. ver⸗ 
urteilte dieſen Schritt. Als er die Aufklärung erhielt, mußte 


er ſich ſelbſt überzeugen, daß der Ausſchluß am Platze war. Nach f 


Abſingen eines Liedes, konnte nun nach einer vierſtündigen 
Dauer die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen werden. B. 


Rybnik und Amgebung 


10 000 Zloty Brandſchaden. 

In der Wohnung des Wilhelm Oſtrzolka in Jaſtrzemöb⸗ 
Zdroj brach Feuer aus. Das Wohnhausdach, ſowie andere Ge⸗ 
genſtände, wurden vernichtet. Der Brandschaden wird auf 
10 000 Zloty beziffert. Nach den inzwischen eingeleiteten poli⸗ 
zeilichen Feſtſtellungen ſoll der Geſchädigte bei einer Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft mit 61 Tauſend Zloty verſichert ſein. Die 
Brandurſache ſteht z. Zt. nicht ſeſt. Weitere polizeiliche Anter⸗ 
ſuchungen find im Gange, um die Arſache des Feuers ſeſtzu⸗ 
ſtellen. j. 


Sohrau. (Radivapparat geſtohlen. ur 
Nachtzeit wurde aus dem Watte ber De 
ration in Sohrau ein Radioapparat (Dreiröhren) mit Zus 
behör. geſtohlen. Es handelt ſich hierbei um die Marke 
„Philips“, Nr. 22 144. Der Schaden wird auf 500 Zloty 
beziffert. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. x. 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Zwei weitere Tote von Karſten⸗Zentrum. 

Auf der Karſten⸗Zentrumgrube wurde geſtern in den 
frühen Morgenſtunden die Leiche eines dritten Veſchütteten, 
des verheirateten Häuers Max Karch, geborgen. Karch 
mußte, da ſeine Leiche abgejondert von den noch vermißten 
vier Bergleuten gefunden wurde, mitten in der Arbeit vom 
Tode überraſcht worden ſein. Mittwoch abend, gegen 20 
Uhr, konnte auch die Leiche des vierten von den ſieben tödlich 
RER Bergleuten in der 
Schmidt aus Karf geborgen werden. Gegenüber allerhand 
Gerüchten iſt Tora len, daß die Verſchütteten, wie die 
ärztlichen Feſtſtellungen ergaben, alle auf der Stelle tot 
geweſen ſind und Qualen nicht mehr auszuſtehen hatten. 


haben ſollteſt als mich, ſo würde ich alles tun, die andere zu 
verderben.“ 
„Schäme dich, Giſelal“ 
rum?“ 


„Wa 

„Was du ſagſt — wenn es dir ernſt wäre —, würde zur 
Folge haben, daß ich dich verachtete.“ 

„Du ſollſt mich lieb haben.“ 

Pe das ſagſt du jo oft. Ich weiß es nun — and 
komme dem Befehl nach, wie man bei uns beim Militär ſagte. 
Aber nun laß mich allein.“ 

„An wen denkſt du, wenn du mich fortſchichſt?“ 

„An einen Stern, der hoch am Himmel ſteht und für mich 
unerreichbar iſt. Aber ſeinen Glanz von weitem ſehen und mich 
an ihm freuen, macht mich ſchon glücklich.“ 

Werner Ley glaubte nicht, daß das Kind ihn verſtände. 

Aber Giſelas Geſicht verfinſterte ſich. 

„Was willſt du nur mit der“, ſagte ſie wiſſend und weg⸗ 
werfend. „Die iſt alt und gar nicht ſchön — und verheiratet.“ 

ei gen 

„Du biſt töricht, Giſela. von einem Stern, nich 
von irgendeinem Menſchen.“ ee * 

Sie liebkoſte feine Hand mit ſcheuen Fingern. 

Sie ſchwieg. Aber, als er nun ſein Antlitz wieder dem See 
zuwandte und mit 1 — ſehnfüchtigen Blicken ins Weite ſah, 
beobachtete ihn das Kind mit ſeltſam reifem und finnigem 
Ausdruck; fait wie eine Mutter ihr krantes Kind f 

9 3 a geh!“ bat Ley. 
allein zu ſein. it jenem Zuſammentrefſen im Beiſein der 
Knackes hatte er Eliſabeth Degeener nicht wieder Be ge⸗ 
ſchweige denn geſprechen. Aber feine Gedanten weilten unab⸗ 
läſſig bei ihr. Ihr Bild ſtand vor ſeinen Augen. Seine Seele 
war erfüllt von ihr. 

Er verlachte ſich ſelbſt. 

5 . ſich ſelbſt. 

r redete ſich ein: ſi i i iß di ; 
Fer, . 1: ſie denkt nicht an dich, weiß dich nicht, 
Aber er wußte: er belog ſi it. 

Sie, wie er, ſehnte ſich, aN 

Nur freilich — fie hatte ihren Beruf, ihr erfülltes Daſein. 
Ihm in der Stille und Tatenlcſigteit der Genziungstur blieb 
es nicht erſpart, nichts anderes zu empfinden als dies zehrende, 


ſengende Sehnen, deſſen hoffnungsloſe Torheit er ſich nur zu 


wohl bewußt war. Fortſetzung folgt.) 


Perſon des Häers Paul 


Er ſehnte ſich danach, 


Bielitz und Umgebung 


Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 22. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie rot), zum erſtenmal: „Das verfl. . . . Geld“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Karl Rößler. Hier iſt der Vorſtoß 
mit einem luſtſpielhaften Stück gegen die Zeit und gegen die 
Menſchen, die dieſer Zeit ein ſo merkwürdiges Antlitz geben 
wollen. Ein altes Thema, aber von Karl Nößler in den 
Oktober 1931 hineingeſtellt, mitten in die Kriſe, in die bren⸗ 
nende Gegenwart, ſcharf geſehen und vor keiner politiſchen, 
ſozialen oder geſellſchaftlichen „Pointe“ zurückſchreckend. 
Hier flammt für zwei Stunden ein kleines Fegefeuer auf. 
Das iſt echte Bühnenkunſt im Schlagwetter von Witz, Laune 
und gutem Spaß. Hier iſt das erſte echte Zeitſtück als Luſt⸗ 
ſpiel, Parodie und Volksstück. Eine 21jährige Millionärin 

findet durch Deviſen und Notverordnungen den Weg zur Ar⸗ 
: beit und zum Glück. „Deutſche Zeitung“, Berlin. 

8 Voranzeige! 6 

Samstag, den 23. d. Mts., abends 8 Uhr, gibt Hermann 
Leopoldi, der berühmte Schlagerkomponiſt, mit ſeiner ſchönen 
Partnerin Milskaſa im Stadttheater einen eigenen Abend. 
Näheres wird noch bekanntgegeben. 

Bei dem Gaſtſpiel „Hermann Leopoldi“ geneißen unſere 
Abonnenten für ihre Sitze das Vorkaufsrecht, ſowie eine 10⸗ 
prozentigePreisermäßigung gegen Vorweiſung ihrer Abon⸗ 
nementskarten. Der Kartenvorverkauf findet für alle drei 
Serien am Mittwoch, den 20. und Donnerstag, den 21. d. M., 
von 10—12 vorm. und von 3—5 Uhr nachm. ſtatt. 

Zumal nur eine Aufführung gegeben wird, iſt ein ſe⸗ 
rienweiſer Vorverkauf untunlich. ; 

Eine telephoniſche Kartenbeſtellung kann nicht berück⸗ 

« ihtigt werden, weil die Abonnementskarten am Schalter 
behu 8 Abſtempelung vorgewieſen werden müſſen. 

Ein Umtauſch bereits gelöſter Karten iſt unzuläſſig. Ab 
Freitag, den 22., allgemeiner Kartenvorverkauf. 


FJaund! Bei dem am 9. Jänner 1932 in den Schießhaus⸗ 
lälen abgehaltenen Veteranenfeſt iſt in der Garderobe ein 
Damenſchirm und ein Herrenhandſchuh zurückgeblieben. Die 
Beſitzer obiger Gegenſtände können ſich beim Herrn Kanzlei⸗ 

5 ſekretär Kusnitzius, Magiſtrat Bielsko, Büro Nr. 17, 
| während den Amtsjtunden melden. 

Freiw. RNettungsgeſellſchaft in Bielitz. Am Samstag, 

den 30. Jänner 1932 findet in den Schießhausſälen die 
Samariter⸗Redoute ſtatt. Beginn 8 Uhr abends. 5 


Mitteilungen des Nadioklubs. Nachdem nun von den 
E Baſtlern des Klubs das Vereinsgerät und Netzanſchlußgerät 
N Iertingeelt wurde und zu vollkommener Zufriedenheit 
* funktioniert, wird beabſichtigt, ſich eifriger mit anderen Ge⸗ 
bieten des Radioweſens zu beſchäftigen. Es ſind dies die 
lieben Freunde des Nadiohörers, nämlich die Störungen 
und die Bekämpfung derſelben. Bei dieſer Aktion genügt 
jedoch nicht nur die Arbeit von einigen, ſondern es müſſen 
alle Radiobeſitzer mithelfen, daß die Störungen mit der Zeit 
immer geringer werden. In den meiſten Fällen iſt wohl 
Unwiſſenheit ſchuld und die wenigſten Störer ſind ſich deſſen 
bewußt, welche Segenswünſche fie von den Radio hörenden 


J Nachbarn an den Kopf geworfen bekommen. Aus dieſem 
Grunde iſt in erſter Linie Aufklärung notwendig. weshalb 
. am nächſten Klubabend, d. i. am Donnerstag, 21., Herr Ing. 


Hartmann über Störungsgeräuſche im Radioempfang ſpricht. 

| Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Täter drangen in der 

% Nacht zum 19. d. Mts. in die Fleiſchkammer des Fleiſchers 

Joſef Bulowski in Bielitz, Grunewaldsgaſſe, ein und ſtahlen 

f Fleiſchwaren im Werte von 300 Zloty. Außerdem ſtahlen 

15 die Einbrecher zwei weiße Leintücher und ein Fleiſcher⸗ 
meſſer. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

Nikelsdorf. (Todesfall.) Am Montag, den 18. d. 
Mts., ſtarb im 62. Lebensjahre Herr Bernhard Bloch, Bau⸗ 
meiſter in Nikelsdorf. Der Verſtorbene war ein eifriger 

örderer der kulturellen Vereine und ein ſtets hilfsbere ter 

tenſch. Das Leichenbegängnis fand am Mittwoch von der 
| Zeremonienhalle auf dem iſraelitiſchen Friedhof in Alexan⸗ 
m derfeld aus ſtatt. Ehre ſeinem Andenken! 
Nikelsdorf. (Generalverſammlung des A. G. 
5 V. „Eintracht“.) Sonntag, den 17. Jänner d. J. fand 
vormittags bei Herrn Genſer die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung genannten Vereins ſtatt. Der Obmann begrüßte 
die zahlreich erſchienenen Mitglieder und eröffnete nach 
10 Uhr unter Bekanntgabe der Tagesordnung die Verſamm⸗ 
lung. Buch Vereine übermittelten durch ihre Dele⸗ 
ierten der Generalverſammlung die beiten Glückwünſche: 
Wahlverein „Vorwärts“ Nikelsdorf, „Freie Turnerſchaft“ 
Nikelsdorf und „Verein jugendl. Arbeiter“ in Kamitz. Nach 
Verleſung des vorjährigen Protokolls, welches genehmigt 
wurde, etſtatteten die einzelnen Funktionäre ihre Berichte. 
Der Obmann berichtete, daß trotz der Kriſe, mehrere Ver⸗ 
anſtaltungen unternommen wurden, mehreren Mitgliedern 
zu den verſchiedenſten Angelegenheiten, wie Geburtstagen 
und 1 Aufmerkſamkeiten und Gratulationen über⸗ 
mittelt wurden. Die Vereinstätigkeit war daher im ver⸗ 
floſſenen Jahr eine ſehr rege. Zugleich dankte der Obmann 
dem Chormeiſter für ſeine aufopferungsvolle Arbeit durch 
das ganze Vereinsjahr. Der Kaſſierer erſtattete den Kaſſa⸗ 
bericht, bei welchem 1 zu merken war, daß die 
Kriſe ein großes Loch in die Kaſſagebahrung rerurſacht hat. 
g Die Berichte des Archivars und Schriftführers wurden eben⸗ 
| falls befriedigend zur Kenntnis genommen. Die Kontrolle 
berichtete, daß fie alle Hehe a ſowie die Kaſſe kontrolliert 
und in Ordnung befunden hatte und ſtellt daher den An⸗ 
trag dem Kaſſierer das Abſolutorium zu erteilen, welcher 
einſtimmig angenommen wurde. Die Neuwahl des Vor⸗ 
* ſtandes ging reibungslos vonſtatten und ergab, daß der alte 
au Vorſtand mit geringen Aenderungen wiedergewählt wurde, 
x ein Zeichen, daß die Mitglieder mit den Arbeiten des Vor⸗ 
8 ſtandes zufrieden geweſen ſind. Die Mitgliedsbeiträge 
wurden wie im Vorfahre belaſſen. Der Beitrag jür unter⸗ 
ſtützende Mitglieder wurde herabgeſetzt und beträgt 1 Zloty 
pro Vierteljahr. Die Abhaltung der Geſangſtunde wurde 
auch für weiterhin für Mittwoch um 7 Uhr abends feſtge⸗ 
ſetzt. Eine längere Debatte entſpann ſich über die Dar⸗ 
bringung der Ständchen und Aufmerkſamkeiten. Doch ge⸗ 
1 lang es auch hier eine Einigung zu erzielen. Der Obmann 
f richtete an die Mitglieder den dringenden Appell, auch 
ö weiterhin dem Verein die Treue zu bewahren, pünktlich und 
5 die Geſangſtunden zu beſuchen, um das der Verein 
auch im neuen Vereinsjahr ſein Ziel, die Vermittlung der 
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Bielitz, Biala und Amgegend 
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Aus der Angeſtellten⸗Vewegung 
des Melitz⸗Bialaer Induſtriebezirkes 


Große Verſammlung im Schießhaus 


Die Angeſtellten des Bielitz⸗Bialaer Induſtriegebietes] oben. Auch war die Schulbildung bereits zum Maſſengut 
ſind in jeder Hinſicht als die ruhigſten Menſchen, als ſolche, geworden und hatte den Seltenheitswert verloren. 
die alles Schlechte über ſich ergehen laſſen, bekannt. Der Stand der Angeſtellten verlor an Wertſchätzung. 
Die in der letzten Zeit erfolgten Ve nn van Gehalts: | Noch ſchlimmer wurde dies mit der Heranziehung weiblicher 
reduzierungen, die Nichtauszahlung des 13. Monatsgehalts | Angeſtelltenkräfte, die billigere und willigere Ausbeutungs« 
uſw. haben die ruhigen Gemüter etwas aufgemuntert, und objekte für den Kapitalismus bilden. 
man hofft, daß die Angeſtellten von Bielitz⸗Biala ihre In⸗ Neuere Soziologen bezeichnen die Angeſtelltenſchaft als 
tereſſen u. Rechte etwas eifriger als bisher verfechten werden. den neuen Mittelſtand. Daß dieſe Vergleichung mit dem 
Auf allgemeines Verlangen berief der Verband der | Mittelitand des vorigen Jahrhundert (Gewerbetreibende, 
Induſtrie⸗ und Privatangeſtellten Oſtſchleſiens für Sonntag, | Kaufleute ujw.) nach den weſentlichen Merkmalen unzutreſ⸗ 
den 17. d. Mts., in den kleinen Saal der Bielitzer Schieß⸗ fend iſt, legt der Redner nun dar, indem er auf die Vers 
ſtätte eine öffentliche Verſammlung aller Angeſtellten ein, ſchiedenheit hinſichtlich Selbſtändigkeit, Einnahmsquelle uſw. 
zu welcher als Referent der Kamerad Lackenbacher, Sekretär | hinweilt. Der Kaufmann verkauft eine Ware, die mit feiner 
des Verbandes der Angeſtellten aus Wien, eingeladen wurde. Perſon ſelbſt nichts gemein hat. Der Angeſtellte leiſtet aber 
Derſelbe erſtattete ein ausführliches und ſehr gediegenes täglich eine produktive Arbelt, die weſentlich eine Aeußerung 
Referat über das Thema: „Der Angeſtellte in der Wirt- | jeiner Perſönlichkeit iſt. Der Angeſtellte in den Betrieben 
ſchaftsentwicklung“, Die Verſammlung wies einen ſehr guten | hat immer jemanden unter ſich, aber auch über ſich. Daraus 
Beſuch auf. Um 11 Uhr vorm. eröffnete der Obmann ergibt ſich die Schwierigkeit bei ſeiner Arbeit. Einerſeits iſt 
des Verbandes, Kamerad Philipp, die Verſammlung mit der Angeſtellte für den Betrieb und die Arbeit verantwort⸗ 
einer Begrüßung der zahlreich Erſchienenen ſowie des Re⸗ lich, andererſeits muß er trachten, die ihm Untergeordneten 
ferenten, Kamerad Lackenbacher, und erteilte demjelben zufriedenzuſtellen. In der Induſtrie und im Handel iſt 
zu dem oben angeführten Thema das Wort. die Nationaliſierung ſoweit fortgeſchritten, daß ſogar die 
Nach einleitenden Worten ſchilderte der Redner an Buchhaltung maſchinell verrichtet wird. Der Angeſtellte hat 
Hand eines reichen Zahlenmaterials aus Berufszählungen nur eine Aufſeherarbeit zu verrichten. Der Angeſtellte wird 
in den Vereinigten Staaten Amerikas aus dem Jahren 1899 | aber auch durch den Konjunkturwechſel ſehr in Mitleiden⸗ 
bis 1919 und in Deutſchland aus den Jahren 1907—1925, ſchaft gezogen. In Wien werden die Angeſtellten in man⸗ 
aus welchem hervorgeht, daß in genannten Zeiträumen die | hen Handelsunternehmungen nur an einzelnen Tagen in 
Zahl der Angeſtelltenſchaft bedeutend ſtärker anwuchs als der Woche beſchäftigt, wo ſie lediglich die angehäufte Arbeit 
die Zahl der Arbeiterſchaft, und zwar in Amerika zweimal | zu verrichten haben. In dieſer Zeit der höchſt entwickelten 
in Deutſchland ſogar achtmal ſo ſtark. zn Mitteleuro ationaliſierung und der ſchwerſten Kriſenzeit iſt der Ans 
geſtellte gleichfalls zwiſchen Hammer und ee 
Die? zeichnung „Prolet“ wurde einſtmals als Schimpf⸗ 
wort betrachtet. Dieſe Bezeichnung iſt aber zu einem Ehren⸗ 
namen geworden. Jeder Einzelne iſt heute ein Glied der 
großen arbeitenden Maſſe. Der Angeſtellte, der fa zu der 
großen Maſſe der Arbeitenden nicht zählen will, befindet 
ſich gleichſam zwiſchen zwei Mühlſteinen, von denen er über 
kurz oder lang zermalmt werden muß. 4 
Zum Schluß forderte der Redner die Anweſenden auf, 
der freien Gewerkſchaft die Treue zu bewahren. Gerade in 
dieſen ſchweren Zeiten müſſen ſich alle Unterdrückten und 
Ausgebeuteten enger und feſter zuſammenſchließen um alle 
Anſtürme auf ihre Rechte wirkſam abzuwehren, aber auch 
wieder neue Rechte zu erkämpfen. — 
Mit lebhaftem und langandauerndem Beifall wurden die 


Aer Die meiſten 3 bet 1 vortrefflichen Tusführungen des Redners belohnt. Es > 
als, Dur ſten, um ſich ſpä | ‚| TOxrulıd) ein Genn lichen, leichtverſtändlichen und 


des Verſammlungsleiters wurde dem Kam. Lackenbacher der 
Dank der Verſammelten für ſeine gediegenen Ausführungen 
übermittelt. In polniſcher Sprache referierte noch Sekrefür 
Gen. Roſner, der die Ausführungen des Vorredners in Kürze 
wiedergab. Ferner gab Gen. Rojner noch bekannt, daß der 
Verband der Induſtrie⸗ und Privatangeſtellten öfter ähn⸗ 
liche Verſammlungen veranſtalten wird und erſucht bei den⸗ 
ſelben wieder ſo zahlreich zu erſcheinen. ” 

Nach zweiſtündiger Dauer ſchloß der Vorſitzende mit 
Dankesworten die impoſante Verſammlung. 


die Schicht der Angeſtellten eine immer größere Verbrei⸗ 
terung erfuhr und zwar mehr nach unten hin als nach 


Sonntag, den 24. Januar, 5 Uhr nachm.: Geſellige Zuſam⸗ 
menkunft. 
Neuaufnahmen werden bei jeder Veranſtaltung ent⸗ 
gegengenommen. Die Vereinsleitung. 


Naturfreunde Ortsgruppe Bielsko. Donnerstag, den 

21. Januar, 6 Uhr abends, im Reſtaurant „Tivoli“ ſehr 
dringende Vorſtandsſitzung. Die Vorſtandsmitglieder wer⸗ 
den erſucht beſtimmt zu erſcheinen. Der Obmann. 
Ski⸗Sektion der „Naturfreunde“. Am Donnerstag, 

den 21. Januar 1932 findet in der Reſtauration „Tivoli“ 
in Bielsko, um 8 Uhr abends, eine Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt, zu welcher ſämtliche Mitglieder und jene die es 
werden wollen, eingeladen werden. Es gelangen folgende 
Veranſtaltungen zur Beſprechung: Naturfreunde⸗Interklub⸗ 
rennen auf der Blatnia am 24. Januar: das Rennen um 
den Meiſtertitel von Bielitz⸗Biala im Klimczokgebiete am 
31. Januar bezw. 2. Februar; Internationales Winterſport⸗ 
treffen der Naturfreunde in Celadna (Tſchechoſlowakei, Nas 
turfreundehütte) am 6. und 7. Februar 1932. Nähere In⸗ 
formationen werden in der Verſammlung erteilt. Da noch 
andere ſehr wichtige Angelegenheiten erledigt werden 
müſſen, erſucht der Vorſtand um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen. f 
Sti⸗Rennen auf der Blatnia. Die Skiſektion des T. V. 
„Die Naturfreunde“ veranſtaltet am Sonntag. den 24. Jän⸗ 
ner ein Skiwettrennen für Mitglieder. Nennungen werden 
im Vereinslokal „Tivoli“ bis zum 21. d. Mts. entgegen ger 
nommen. Start am Sonntag um 11 Uhr vormitatgs auf der 
Blatnia. * 
Alexanderfeld. (Suppenkränzchen des Vers 
eins der Schulfreunde.) Wie alljährlich veranſtaltet 
auch heuer der Verein der Schulfreunde ein Suppen 
kränzchen, welches am Samstag, den 23. Januar, im 


Kunſt dem arbeitenden Volke verfolgen kann. Anter Ab⸗ 
ſingen des Arbeiterliedes wurde die 0 angeregt verlaufene 
Verſammlung nach 1 Uhr mittags geſchloſſen. 

John Gabriel Vorkmann. Schauspiel v. Henryk Ibſen. 
Ibſens Drama waren ſeinerzeit Lehrbeiſpiele der Ethik. Die 
Helden ſchlugen ſich mit Schuldphantomen herum und gin⸗ 
gen innerlich geläutert aus dieſem Kampfe hervor. Viele 
von Ibſens Problemen find von der Zeit überholt, manche 
ſeiner tragiſch geltenden Stücke entbehren heute der inneren 
Tragik. John Gabriel Borkmann jedoch lebt auch heute 
noch. Und er wird leben ſolange es Menſchen geben wird, 
die auf dem Wege zu ſich ſelbſt ſchuldig werden und in der 
Sühne die Erlöſung finden. — — Wir hatten vor Jahren 
Gelegenheit das Stück auf unſerer Bühne zu ſehen und kon⸗ 
ſtatieren mit Freuden, daß die jetzige Aufführung den 
Vergleich ruhig aushalten kann. Wande der die Titelrolle 
ſpielt hat ſchon einmal als Paſtor Manders durch ſeine von 
der Schablone gänzlich abweichende Darſtellung überraſcht. 
Auch als John Gabriel Borkmann zeigt er ſich als Schau⸗ 
ſpieler durchaus eigenen Profils. Sein Held läßt die innere 
Unſicherheit von Anfang an durchblicken, durch allzu betonte 
Sicherheit. Aus ſeiner ſtarren Haltung, aus der weltfrem⸗ 
den Stimme ſpricht die ganze Einſamkeit und der ganze 
Kampf ſeines entwurzelten Daſeins. Die beiden Frauen um 
Borkmann — guter und böſer Engel — fanden durch die 
Damen Flanz und Kurz eindringliche Geſtaltung. Die 
Fanny Wilton ſei Frl. Walla als Talentprobe hoch angerech⸗ 
net, völlig glaubhaft wird die Rolle erſt bei größerer 
innerer Sicherheit werden. Navals lebensbejahender Erhard 
war ein einfacher von Problemen unbeſchwerter Junge, der 
Foldal Zimmermanns in der Charakteriſierung zu farblos 
in der Ausſprache oft unverſtändlich leiſe. Recht brav dies⸗ 
mal Frl. Fleiſchmann als Frieda und Frl. Land als Malene. 
Der Lehrmeiſter Ibſen iſt heute vielleicht überwunden, der 
Dichter Ibſen hingegen gibt uns noch manche . 


Hand ballecke 

Verein Jugendlicher Arbeiter, Vielsko. Freitag, den 22. 
Jänner, um 7 Uhr abends, findet eine Handballſpieler⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu beſprechen 
ſind, werden die Handballſpieler erſucht, wollzählig und be⸗ 
ſtimmt zu erſcheinen. Die Sektionsleitung. 


Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 


Donnerstag, den 21. Januar, 7 Uhr abends: Diskuſſions⸗ diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Alle Mit⸗ 
abend. ä gileder werden erſucht, beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 
Freitag, den 22. Januar, 8 Uhr abds.: Theatergemeinſchaft. Die Brudervereine wollen ihre Delegierten entſenden. 


Altbielitz. Am Donnerstag, den 21. d. Mt., findet um 
7 Uhr abends im Gaſthaus des Andr. Schubert die fällige 
Vorſtandsſitzung des ſozialdem. Wahlvereins „Vorwärts“ 
ſtatt. Vorſtandsmitglieder erſcheint alle! 

Verein jugendl. Arbeiter Kamitz. Sonntag, den 24. 
Jänner findet um 3 Uhr nachm. im Gemeindegaſthaus die 


A 5 1 
fich skongreß oder auf der Flottenkonferenz. Redner könne 
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Lied 
Heißa! 
Daß die 


N 3 2 4 . 
dien e mitmacht, muß als Preis 


achtzehn — neunzehn — zwanzi 

Heißa! 77 . fliegen! en 

in Dach nein, Perſanzig, 

8 ® Kartoffeln gibt in Massen 
ommernlande liegen! 


), der laßt a unſer Lehrer — 


\ t mit fi 1 
A e Lehrern W 
Ein nee nicht recht verſtehn!? 
Seid lagen: „Bitte ſchön 
N vernünftig, liebe Kinder 
Weil wir jun 


Uns bei 9 ſind, ſollen wir 
Es al Lernen Mühe geben! 
Kechnen nüßten t Leben 
Zeichnen e wien 5 * 
„und vor allen Dinge 
Und graphisch richtig ſchreiden 80 
was ſonſt noch alles können! 
mal üben wir auch Singen, 
3 wir Mädchen und wir Knaben 
ziehen unſte Stirnen kraus 
: 4 > vom Elternhaus, 
wir ſo was gar nicht I 11 
Anſer „Elternhaus“ iſt 2: Be 
Eine graue Mietskaſerne: 
Tür an Tür und Flur an Flur! 
Ach, und in ſo weiter Ferne 
ind die ſchönen grünen Wälder! 


Nimmer zeigen ſich den Blicken 

Diemen een Segienieiber 

Die wir nur aus Büchern ke 
Immer ſehen wir an en 

Hüttenwerke, ſchwarze Schächte 

Die ſie „Knochenmühlen“ nennen 

Scihe! eg eu im Kreis! 

N Jugendzeit verfli ! 
Und dann jollen wir als Pets 
Hungerlohn fürs Schaffen kriegen. 


Buben, Mädel! 9 


2 h! In ein J 

Nehmen wide vr oe 
zwingen. 

uns bedrücken, 

16 5 und Mann! 
ann f 

on den Zechen und Fabriken! 
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Arise im Spielzeugland 


„Da von autoritati g 
daß Jinnſolda toritativer Seite ausgeſprochen worden war 


ö ten für di AR R i 
Knaben nachteili für die bei fte Entwicklung eines kleinen 


2 nd ein 
2 gegenwärtige Situati 
Zukunft beraten falle et 
5 blauängige, blondhaari otyp an Ser Hase. 
Kitty, Noa gu, haarige, itereo 0 lächelnde Fräulein 
toben 239, Shabame Noah und einige Vertreter der be⸗ 


aus, daß di 


i 
ſoldate 


u inden. verfügte jede 
er ein gewiſſes Minimalquantum 
Bedarfe Kanonen, Erbſenpiſtolen, Flinten und En gi 


ne 


artikeln d erbsen! | anderen 
ſchmolze er Kriegführung. All das ſoll jetzt einge⸗ 
angesı) werden. (Zwiſcheneruf: Ein Stanbaß 5 


5 Haſe ia 05 RER 
7 27 jagte, er habe für Schießgewehre 
uber rend, die mit einem a e ie nee 
A “eg 1 aber was die Jinna = 
N . einem Kompromiß va E ifiere 
27 80 Ben Gedanken, daß 8 Wee 
erde f 10 A enn 
mit irgendwelchen indifferenten Seen dene e n 


inn vermöchten an; iri 
Eine Schachtel ſie ganz gut frie 


et fir een Sin, polisiten etwa wäre ein ee 
1 dier die Soldaten in Delegierte zu verwandeln — 3. B. 
n erbund, auf einem Gemerkt 


ih - 5 5 7 en \ 
ende bent Flottenkonferenz⸗Spiel vorſtellen, das ins 


Ein blauer Huſar, der im Sattel ſitzend kla 
denget enüber, es ſei ihm völlig unden ch, a, er 
x n. Allerdin 5 könne man ihn von ſeinem Pferde abtren⸗ 
en, denn er ſei mit einem kleinen Stift nur loſe befeſtigt. 
daß nenn er herumteriteige, ſeien feine Beine ſo krumm 
aan bloß auf dem Rücken zu liegen vermöge. da er weder 
sen Fr br 1 55 ip er, lei die Erwartung ge: 
255 — ra iiglied des Parlaments keine gute 


Der Vorſitzende Bär erwiderte, da di n⸗ 
Haballeriſten ihre Röcke braun färben lasch und en 
gs Farmer ihr Fortkommen finden könnten. Gegenſpieler, 
Ne = Höchſtpreiſen und Abſchaffung der Einfuhrzölle auf 
8 losgehen, würden ſich ſchon finden. Ein wenig Opfer: 
Fe dau i nac der Dans ie, ane nee Br. 
eng Anden er Demobiliſierung eine neue Be⸗ 

Fräulein Kitty ſprach ſich gegen das Projekt aus, di 
inn⸗Armee in eine Armee von Fiel er 
en wie fie behauptete, niemals eine Beſchäftigung finden 
ürden. Der kleine Knabe würde von braungefärbten 
"4 ttleuten bald genug bekommen, und jein Bedürfnis nach 
ildheit und Zerstörung würde doch unvermindert fort⸗ 


1950 er ne 


Arbeite, arbeite! 


ſchenk machen. Das war ja ein lobenswerter Einfall von 
ihm, doch ſtellte ſich der Ausführung ein ſchier unüberwind⸗ 
liches Hindernis in den Weg, denn Fritz beſaß kein Geld, 
kein „Monni“, wie ſein Bruder ſagte, der es ja wiſſen mußte, 
weil er kürzlich mit Vater auf einem engliſchen Dampfer 
geweſen war. 

Als Mutter in der Schlafſtube die Betten in Ordnung 
brachte, nahm Fritz verſtohlen ſeinen Spartopf aus dem 
Küchenſchrank, in dem ſich vom letzten Beſuche her noch 
einige Groſchen befinden mußten. Vorſichtig ſchüttelte er 
ihn und erſchrak, als es nicht klapperte. „Dia“ brummte 
er enttäuſcht, „denn is wohl nix mehr drin“, und ſtellte den 
Spartopf wieder an ſeinen Platz. Mutter hatte ihn in der 
letzten Woche leer gemacht, weil fie mit ihrem Haushalts: 
gelde zu kurz gekommen war. Sie legte es ihm ja wieder 
hinein, wenn ſie mal was übrig hatte, aber das kam ſelten 
vor, denn Vaters Verdienſt war nicht groß. 

Fritz machte ein betrübtes Geſicht und grübelte. Da 
mußte er daran denken, daß ganz in der Nähe eine Tante 
von ihm wohnte. Von ſeiner Mutter hatte er mal gehört, 
daß die Tante ſich gut ſtünde, was er ſich dahin verdeutſchte, 
daß ſie viel Geld haben müßte. Vielleicht ſchenkt fie mir 
ein paar Groſchen, wenn ich ſie beſuche, dachte Fritz und 
machte ſich hoffnungsfroh auf den Weg. 

Tante Guſte, die kinderlos und ſehr genau war, backte 
gerade Eierkuchen, als gehn bei ihr in die Küche trat. Er 
ſchnupperte, betrachtete ſehnſüchtig den appetitlichen Pfann⸗ 
kuchen und vergaß darüber ganz „Guten Tag“ zu jagen. 
Junge, Junge, koch das lecker, gerade jo wie beim Konditor. 


„Na, Fritz, was willſt du denn?“ fragte die Tante nicht 


ſehr freundlich, nahm die Pfanne, warf den Eierkuchen hoch, 
daß er in der Luft eine Drehung machte, und fing ihn ge⸗ 
ſchickt wieder auf. 5 g 

„Och“, meinte Fritz, „ich wollt' dich nur mal beſuchen.“ 
Seine Gedanken waren ſchon wieder bei dem Pfannkuchen. 
Wie gut der wohl ſchmecken würde! 


„Denn ſetz dich man an den Tiſch, Fritz! Aber halt' die 


Sn ſtill und ſcheure nicht die Farbe vom Fußboden ab! 


fannkuchen magſt du wohl nicht?“ 

a ja, gern“, beeilte ritz zu antworten, während 
ihm 14 Waſſer im n ” 

Tante Guſte legte ihm einen etwas braun gebratenen 
Pfannkuchen auf den Teller und ſtreute noch Zucker darüber. 
Na, Fritz ließ ſich denn auch nicht lange nötigen und aß, 
als wenn er ein paar Tage lang nichts zu eſſen bekommen 
hätte. 

„Mehr kannſt du wohl nicht aufkriegen?“ fragte die 
Tante, legte den letztgebackenen Pfannkuchen zwiſchen zwei 
Teller, auf denen ſchon ein halbes Dutzend lagen, und ſchob 
fie, ohne eine Antwort abzuwarten, in den Bratofen. 
Fritzchens Gedanken reichten ja noch nicht weit, aber er 
begriff doch, daß die Tante ihm keinen Pfannkuchen mehr 
geben wollte. 


beſtehen. 

ſich für dieſe ſeine bedauerlichen ern ein anderes Be⸗ 
tätigungsfeld ſuchen. Er wird Fräulein Kitty und ihre 
Schweſtern als Wurfgeſchoß verwenden; er wird ihr die 
Augen ausſtechen; er wird verſuchen, herausbekommen, wiejo 
ihr Quiek⸗Apparat quiekt. „Wenn die Leute die Prinzipien 
des Kellogg⸗Paktes in die Kinderſtube einführen wollen“, 
ſchloß Fräulein Kittn mit Emphaſe, „wenn ſie kriegeriſche 
Neigungen und Raufluſt beſeitigen wollen, ſo ſollen ſie das 
Uebel doch an der Wurzel angreifen und die kleinen Jungen 


ſelbſt abſchaffen!“ 


Herr Teddy Bär jagte, reh hiermit eine neue, äußerſt 
ſchwierige Frage aufs Tapet gebracht worden ſei. Er werde 
ſich die Sache durch den Kopf gehen laſſen. Vielleicht werde 
er verſuchen, in Erfahrung zu bringen, warum in Genf nicht 
ein Subfomitee beſtehe, das die Aufgabe, ſich mit den revo⸗ 
lutionären Tendenzen des jungen Wilden zu beſaſſen. 
Derzeit halte er es für das Zweckmäßigſte, einen Ausſchuß 
und einen Anterausſchuß einzuſetzen, welche die Debatte 
über das ganze Problem für die nächſte, etwa, im Jahre 
lenarverſammlung vorzubereiten hät⸗ 
ten. Er lege den Anweſenden die Frage vor, wie ſie ſich 
zu dieſem Vorſchlag ſtellten. 

In dieſem Moment brach ein kleiner 
Versammlung ein, und Herr Teddy Bär 
den Präſidentenſtuhl zu räumen, da plötzlich ein Ju 


dorthin geil 5 8 
Erledigung ogen kan. So gelangte ſein Vorſchlag nicht zur 


Junge in die 
war gezwungen 


Tempo! Tempo! 
Wann beginnt der Teufel Tempo fein Tagewert? Früh um 
4 Uhr ſchon! Da klingeln die ersten Wecker, da greifen die 


‘ersten Hände nach den Kleidern, und ſchon iſt der Teufel Tempo 


da und treibt und hetzt ohne Aufhören: „Schnell, ſchnell, du 
verpaßt den Zug!“ Hunderte von Menſchen ſtrömen zu den 
Bahnhöfen, getrieben, gehetzt und gejagt. „Schnell, ſchnell, 
deine Zeit iſt heran, umziehen!“ Arbeiten! Die Maſchinen 
ſummen und brummen und lärmen immer lauter und ſchneller. 
c Acht Stunden verrinnen im Flug; ein Ar⸗ 
beitstag. 
A Da. iſt der Bahnhof, ein D⸗Zug darin, voll beſetzt. Auf der 
Lokomotive zwei Menſchen. Ein Signal, ein Pfiff, der Zug 
ſetzt ſich in Bewegung. Die Uhr her! Wie ſpät? Acht Minu⸗ 
ten Verſpätung. Tempo! Tempo! Regulator auf, Kohlen ins 
Feuer! Höhnisch grinſt der Teufel Tempo durch die runden 
Scheiben. Donnernd rollt der Zug durch die dunkle Nacht; Häu⸗ 
ſer, Bäume, Brücken, Signale ſauſen vorbei. — Zwei Menſchen 
wachen über Hunderte! Wachen ſie immer? — Die Verſpätung 
wüchſt: 60, 80 Kilometer find längſt überholt: langſam klettert 
der Zeiger am Tachometer: 90. 95. 100. Achtung! Höchſtzeſchwpin⸗ 
digleit! Fauchend leiſtet die Maſchine dieſe Arbeit. Am Schlaf⸗ 
wagenfenfter verſchlafene Geſichter! — was, noch nicht weiter? 
Vorn wachen zwei müde gewordene Menſchen. — Da! Ein 
Sprung des Führers zu Regulator und Bremſe. — Zu ſpät. 


ufkriegen — oha! — aufkriegen konnte er 


Aan 


Fritzchens Geburtstags⸗Geſch enk 


„ Vater hatte Geburtstag, und der kleine Fritz, das Neſt⸗ 
küken, wollte ihm gar zu gern perſönlich ein kleines Ge⸗ 


noch wenigſtens drei. Doch weil die Mutter ihn gelehrt 
hatte, daß man nicht lungern darf, ſagte er kleinlaut: „Nee, 
ich bin ſatt.“ Gar zu gern hätte er ja noch einen gegeſſen, 
gerade heute, wo es zu Hauſe Graupenſuppe gab, die er 
nicht mochte. 5 ; 

Beinahe hätte Fritzchen über den Pfannkuchen den 
eigentlichen Zweck ſeines Beſuches vergeſſen. Aber Tante 
2 51 erinnerte ihn unbewußt daran. „Vater hat ja heute 
Geburtstag“, ſagte ſie. „Willſt du ihm auch etwas ſchenken?“ 

Junge, nun iſt's aber Zeit, dachte Fritz. „Ja, Tante“, 
erwiderte er eifrig. „Ich hab' bloß kein Geld.“ 


hr Guſte ging in die Stube. Das deutete Fritz ein 
gutes Zeichen. Oha, dachte er, und ſein Herz ſchlug freudig 
erregt, nun holt jie mir wohl zwei Groſchen. Aber die Tante 
ſchloß nur das Fenſter, weil es anfing zu ziehen, und kam 
mit leeren Händen zurück. „Nun geh man wieder nach 
Hauſe, Fritz; ſonſt wartet Mutter mit dem Mittageſſen“, 
ſagte ſie und ſchob den Jungen ſanft zur Tür hinaus. 

Den Tränen nahe über ſeinen Mißerfolg, wollte Fritz 
gerade um die Straßenecke biegen, als Frau Meier, die 
neulich ein kleines Baby bekommen hatte, ihn aus einem 
Fenſter anrief und fragte: „Willſt du etwas für mich ein⸗ 
holen vom Konſumverein, Fritz?“ 

„Ja, gern“, antwortete er ſchnell, denn er wußte aus 
Erfahrung, daß Frau Meier nicht knauſerig war. a 

„Steht alles aufgeſchrieben“ ſagte ſie, drückte ihm den 
Korb in die linke und ein in Papier eingewickeltes Drei⸗ 
markſtück in die rechte Hand. 


. Bei lief im Trab in die Verkaufsſtelle, drängte ſich vor 
und kam ſchnell zurück. Frau Meier ſah alles nach und 
ählte deks herausbekommene Geld, das auf den Pfennig 
4 „Du biſt doch ein fixes Kerlchen. Fritz“ jagt? fie 
vergnügt, fuhr weich mit der Hand durch fein krauſes Haar 
und ſchenkte ihm gutmütig einen Groſchen. \ 


Ei, wie lachte da jein Herz! Junge — n' Groſchen —, 


dafür konnte man ſchon etwas kaufen. Aber was? Fritz 
ſann nach. Zigaretten rauchte Vater mitunter. e 
egie 


ſchloſſen ging Fritz in den nächſten Zigarrenladen, t 
ſeinen Goſchen auf den Tiſch und ſagte zu der Frau, die 
von hinten kam: „Für zehn Pfennige Zigaretten.“ 
Zwei bekam er nur dafür. Aber das tat ſeiner Freude 
keinen Abbruch. Es fiel ihm ſchwer, das „große Geheimnis“ 
bis zum Abend zu hüten, aber er brachte es doch ſertig. Erſt 
als Vater gegeſſen hatte und ſich die Pfeife ſtopfen wollte, 
ſchenkte er ihm die Zigaretten, die er ſorgfältig unter ſeiner 
Bettdecke verwahrt hatte. 
„Sieh an, Fritz, das iſt aber hübſch von dir“, ſagte der 
Vater dankbar und nahm den Jungen auf den Schoß. 
„Woher haſt du denn das Geld?“ 
„Das hab' ich mir heute verdient“, erwiderte Fritz ſtolz 
und erzählte den Eltern wahrheitsgemäß den Hergang. 

f Ernſt Riediger. 


— Teufel Tempo Hat fein Werk getan. Die Zeitungen erzäh⸗ 
len es, Die Stadt iſt aufgewacht! Die nächſte Arbeit für Teu⸗ 
fel Tempo. Ueberall Eile, wohin man ſieht: U-Bahn, Stra⸗ 
ßenbahn, Aboag, alles hetzt und jagt und ſauſt durch die Stra⸗ 
ßen. Unzählige Opfer fallen Jahr für Jahr dem Würger Tem⸗ 1 
po in die Hände. Der aber raſt weiter. Die Läden machen 
auf, die Zeitung kommt, und Hinter allen hetzt und treibt das 
Tempo! { 

Immer toller wird das graufige Spiel, dann läßt es nach, 
dann ſchwillt es wieder an, und jo geht es in ewigem Wechſel. 


Die Decke 8 

Der Dichter Maxim Gorki leigentlich bürgerlich Alexei 
Peſchkow) lebte als Weiner Junge, nachdem fein Vater an der 
Cholera geſtorben war, im Hauſe ſeiner Großeltern. 0 

„Es iſt fo kalt“, ſagte Alexei Peſchkow. 7 

Eines Abends fragte ihn ſein Großvater, ob er gut ſchlaſo. 

„Ja, mein Sohn“, erwiderte der Großvater, „dann decke dich 
gut zu, die Engel halten dich warm“. ; 

Alexei tat, wie ihm befohlen wurde. Aber nach jedem 
Augenblick erhob er ſich und ſchaute nachdenklich zum Großvater. 

„Was möchteſt du?“ fragte der Großvater. 

„Vater“, ſagte Gorli, „kann ich ſtatt des Engels eine warme 
Dede bekommen?“ N 


I 


Aberglauben im Fußball 
Die Mannſchaft eines Londoner Fußballklubs läßt ſich vor 
jedem ihrer Spiele von dem als Fußballer angekleideten 
Sohn eines Spielers auf das Spielfeld geleiten, da nur o 
— wie die abergläubiſchen NY behaupten — die Ge⸗ 
währ für einen beg gegeben iſt. Ob's auch wirklich ſtimmt? 


Paul Boncour Vorſitzender 
der Völkervundsratslagung 
Genf. Von franzöſiſcher Seite wird mitgeteilt, daß Send tor 
Paul Boncour als Vertreter der franzöſiſchen Reg) erung den 
Vorſitz auf der am 25. Januar beginnenden Tagung des Völter⸗ 
bundsrates übernehmen wird. 


Henderſon arbeitel an 

ſeiner Eröffnungsrede 

London. Dem Vertreter des „Star“ gegenüber erklärte 

Arthur Henderſon am Dienstag, er arbeite bereits eifrig an der 
Eröffnungsrede für die Abrüſtungskonferenz. Am 28. Januar 
werde er in Begleitung ſeiner Frau nach Genf abreiſen und 
dort wahrſcheinlich bis Oſtern bleiben. Er nehme an, daß ſich 
die Konferenz dann auf kurze Zeit vertagen werde. 


Rundfun? 
Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 16,55: 
Or ccheſterkonzert. 20,15: Symphoniekonzert. 
Warſchau — Weile 1411.8 
12,10: Mittagskonzert. 15,20: Vorträge. 15,50: 
16,20: Vorträge. 17,35: Orcheſterkonzert. 
20, 15: Symphoniekonzert. 22,50: Tanz⸗ 


Engliſch. 17,35: 
23: Vortrag. 


Freitag. 
Schallplatten. 
18,50: Vorträge. 

muſik. 
Hleiwitz Welle 252. 
Freitag, 22. Januar. 


Breslau Welle 325. 


15,25: Stunde der Frau. 15,50: Das 
Buch des Tages. 16,05: Hausmuſik. 16,35: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 17,15: Landw. Preisbericht; anſchl.: 
Welche Brille trägt der Herr? 17,35: Stunde der Muſik. 
18: Das wird Sie intereſſieren! 18,20: Würckliche Hiſtoria. 
18,45: Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 19,45: D. R. P. 


D. R. G. M. 20, 15: Klaſſiſche Fragmente. 21,25: Abend⸗ 
berichte. 21,35: Sonate. 21,55: Blick in die Zeit. 22,20: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, „Programmändenungen. 


22,35: 10 Minuten Eſperanto. 22,45: Die Technik des 
Rodelns. 23: Die Tönende Wochen an 


haltungskonzert. 0,35: Funkſtille. 


Ver ammlungskalender: 
D. S. A. P. und Arbeiterwoh' fahrt. 


r Grotz⸗Kattowitz. Am Donnerstag, den 21. Januar, abends 
8 Uhr, findet im Parteibüro eine Vorſtandsſitzung der D. S. A. 
P. und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Pünktliches und voll 
zähliges Erſcheinen der Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 


Holzarbeiter. 
Kattowitz. Sonntag, den 24. Januar, vormittags 10 Ihr, 
Generalverſammlung im Zentral⸗Hotel. 
Königshütte. Sonntag, den 24. Januar, vormittags 95 
Uhr, Generalverſammlung, im Volkshaus (Bereinszimmer). 
Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 


Achtung, Metallarbeiter! 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 24. Januar, vormittags 

9 Uhr, findet im bekannten Lokal unſere diesjährige General⸗ 
verſammlung ſtalt. Pflicht eines jeden Kollegen iſt es, zu dieſer 
wichtigen Verſammlung zu erſcheinen. Als R 


t 1 
der Kollege Kuzella. Mit gliedsbücher ſind eren 
Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 


Donnerstag: Heimabend, Diskuſſtonsabend. 
Freitag: Vortrag. 
Sonntag: L eimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag den 21 Januar: Heiterer Unterhaltungsabend. 
Freitag, den 22. Januar: Volkstanzabend. 1 
Sonnabend, den 23. Januar: Ernſter Abend 
Sonntag, den 24. Januar: Theater⸗Aufführung B. f. A. 


Arbeiter⸗Süngerbund. 
Es wird an dieſer Stelle noch einmal darauf hingewieſen, 


daß der Termin, zur Rückſendung des Fragebogens, bereits 
verſtrichen # 8 ſteht die e ei noch von fünf 


Dre 
große 


GEMAL TE 
' KLEIDER BL USEN 
BÄNDER DECKEN 
KISSEN usw. 
FARBEN IN STIFTEN 


FLASCHEN U. TUBEN 
nebst Anleitung bei der 
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23,15: Unter⸗ 


endgültig abgeſchloſſen. Vereine, welche bis dahin ihrer Me!⸗ ſchiedenes. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Mit⸗ 
depflicht nicht nachgekommen ſind, können nicht mehr berückſich⸗ | glieder erwünſcht. 
‚tigt rden. n ſi U Angabe 

tigt werden Es handelt ſich in dieſem Falle nur um Angabe e r e bonn Tan Kiel 
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Gesundheils-Lexikon 


Heraus eber Dr. med. Josef Löbe! 
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Dorniers neueſtes Groß-Flugzeug iu Berlin 
„Do. &“, die neueſte Konſtruktion der Dornier⸗Werke, nach dem Eintreffen auf dem Berliner Zentral⸗Flughaſen Tempelhof. 
Das neue Verkehrsſlugzeug der Dornier⸗Werke „Do. K“ iſt auf ſeinem erſten großen Ueberlandflug von Friedrichshafen nach 
Berlin, den es mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 200 Kilometern zurücklegte, im Berliner Zentralflughafen glatt 


gelandet. Das mit 4 Motoren ausgerüftete Land⸗Verkehrs⸗Flugzeug iſt beſonders für den Schnellverkehr in größeren Höhen 
konſtruiert worden. 


2. Protokollverleſung. 3. Stellungnahme zum 
Bericht des Vorſtandes und techn. Ausſchuſſes. 


Vereinen aus 
baldmöglichſte Zuſtellung derſelben. 

Nicht anders verhält es ſich mit den Anmeldungen für 
Budapeſt! Die Meldeliſte wird am Donnerstag, den 21. d Wis, 


neuer Mitglieder. 
Werbeabend. 4. 
5. Entlaſtung und Neuwahl des Vorſtandes. 6. Stellungnahme 
zum 25jährigen Jubiläum. 7. Vereins angelegenheiten und Ver⸗ 


.Wir bitten dag die üukigen Vörſtgengen um 


der Anzahl der Mitfahrenden. (Aktive nach Stimmen geordnet, 
Inaktive, ſowie Nichtmitglieder ſind geſondert aufzuführen.) 
Namen, Daten und Staatsangehörigkeitsbeſcheinigungen brau⸗ 
chen erſt ſpäter beigebracht zu werden. 

Wir erwarten umgehende Erledigung der 
fungen! 


Januar, obends 6% Uhr, im Jentralhotel Kartellſitzung. Die 
Delegierten werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. | 

Schwientochlowitz. Vom 1. Februar beabjihtigen wir einen 
neuen Kurſus durchzuführen. Gewerkſchaftler und Parteige⸗ 
noſſen, welche an einem ſolchen teilnehmen wollen, werden gebe⸗ 
ten ſich in den Anterhaltungsſtunden jeden Freitag von 7-0 
Uhr abends, bei H. Zymla, ulica Dluga, zu melden. 


obigen Anwei⸗ 


Freie Sänger. 


Bismarckhütte. (Generalverſammlung des Volks⸗ Königshütte. Generalverſammlung der Zin⸗ 
chor Freiheit.) Am Sonntag, den 24 Januar, nachmittags merer und Maurer findet am Sonnabend, den 23. 
4 Uhr, findet im Vereinslokal die fällige Generalverſammlung | Januar, abends 5 Uhr, im Gewerkſchoftshaus, ul. 3⸗90 Maja 6, 
ſtatt. Erſcheinen jedes aktiven und inaktiven Mitgliedes iſt | Büfettzimmer, ſtatt. Kameraden, erſcheint vollzählig. 

Pflicht. Nosdzin⸗Schoppinig. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 


Myslowitz. Sonnabend, den 23. Januar, abends 8 Uhr. 
Geſangprobe. — Sonntag, den 24. Januar, nachmittags 3 Uhr. 
1 im eee 
Gedern gt ſind 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Kattowitz. Zu der am Sonntag, den 24. Januar 1932, nach⸗ 
mittags 17 Uhr, im Saale des Zentralhotels ſtattfindenden 
Generalverſammlung werden die Mitglieder hierdurch 
eingeladen. Sollte dieſe Verſammlung nicht beſchlußfähig ſein. 
jo findet dieſelbe 1 Stunde ſpäter ſtatt, welche ohne Rückſicht 
auf die Zahl der anweſenden Mitglieder beſchlußfähig iſt. Wir 
bitten daher die Mitglieder, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 


Freie Sportvereine. 

Königshütte. (Freie Turner.) Am Sonntag, den 24. 

d. Mts,, nachmittags 3% Uhr, findet im Volkshaus, ulica 3-90 
Maja 6 (Vereinszimmer), die fällige Generalverſammlung mit 
1 Tagesordnung ſtatt. 1 er und a 


24. Januar, mittags 12 Uhr, findet im Lokal Knopik, :uliea 
Krakowska, die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Alle Mit⸗ 
3 23 a au 2 Gaſte 1 


* 8 3 5 18 l 82 babe 
baus) h einer Fr Adenkergruppe fa Alle Sym⸗ 
pathiker werden gebeten, teilzunehmen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Sonntag, den 24. Januar, abends 7 Abr. a 
im Saale des Volkshauſes Theaterabend. Zur Aufführung 
langt die Tragödie eines Abgebauten in 5 Bildern, derte A 
„Umſonſt gelebt“. Eintrittskarten zu 50, 75 und 100 Groſchen 
ſind im Vorverkauf, in der Bibliothek des Volkshauſes erhält» 
lich. Pro Billett kommt ein Zuſchlag von 5 Groſchen Arbeits⸗ 
Tojeniteuer: 5 


die E 1 Wen 


Schriftleitung Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka Verlag und Druck VITA“, naklad drukarski, 

SFßp. 2 ogr. odp.. Nr ul. Kosciuszki 29 } 


2 In neuer 
billiger Geschenkausgabe 
ist erschienen: 


HERMANN LÖNS 


Der Wehrwoll 


Eine Bauernchronik 


N 
| n An 
für Bi, Weine, Spirituosen und b in 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruck. Man 
verlange Druckmuster u. Vertreterbesuch 


F 


1 VITA nakıan DRUKARSK' 


Dt 


r eee 2 
KATOWICH, KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


Knaus 


LEINEN ZEOTY 
8.25 


Kattowitzer Buchdruckerei- und 
Verlags- Sp. Akcyina, 3. Maja 12 
Ein Handbuch der Medizin, Körperkultur 


und Schönheitspflege — 5150 Stichworte 
650 Aufsätze und Artikel 


Leinen 21 6.40, Haibleder 21 8 50 


Bau und Funktionen des Körpers — Ehehygiene 
Heilmethoden — Psychoanalyse — Säuglings- 
flege — Erste Hilfe bei Unfällen — Sport- 
Kan ankheiten und vieles mehr 


KATTOWITZER BUCEHDRUCKEREI 
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